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Mit twoch, 17. März 1943 

Reichspressechef antwortet Wallace 
Der USA.-Visepräsident als Iieuchlerischer Fürsprecher des Bolschewismus entlarvt 

Vier Jahre Protektorat Berlin, 16. März 
In einer Ansprache über die deutschen 

Kurzwellensender hat Reichspressechef Dr. 
D i e t r i c h dem amerikanischen Vizepräsiden­
ten W a l l a c e auf dessen kürzlich gehaltene, 
mit philosophischen Phrasen getarnte Agita­
tionsrede eine schlagende Antwort erteilt. I n 
der Ansprache des Reichspressechefs heißt es: 

Henry Wallace, der Vizepräsident der Ver­
einigten Staaten, hat vor einigen Tagen In der 
Weslayen-Universität zu Ohio eine Rede ge­
halten, die den Versuch unternahm, den Bol­
schewismus von seinen blutigen Untaten rein­
zuwaschen; er hat der Menschheit auch noch 
einen d r i t ten Wel tkr ieg angedroht, falls es den 
Demokratien nicht gelinge, eine Atmosphäre 
des Vertrauens zu den bolschewistischen Me­
thoden zu schaffen, Die Rede würde unter den 
vielen ihrer Art nicht weiter beachtenswert 
sein, wenn sie nicht die Religion, die Wissen­
schaft und die Philosophie bemüht hätte, um 
sie als Kronzeugen für die Notwendigkeit einer 
Verbrüderung m i t dem Bolschewismus in A n ­
spruch zu nehmen. Zu diesem Zweck hat W a l ­
lace, unbeschwert von jeder Sachkenntnis, Be­
hauptungen in die We l t gesetzt, die objektiv 
falsch und der historischen Wahrheit entgegen­
gesetzt sind. Um der Ehre der Wissenschaf t 
und der Selbstachtung des europäischen Gei­
stes wil len dürfen sie nicht unwidersprochen 
bleiben. 

Wallace hat für seine Zwecke drei Philo­
sophien erfunden. Von der ersten — die er ab­
sichtsvoll die „ p r e u ß i s c h e " nennt, sagt er, 
sie huldige dem Grundsatz, daß der Krieg zwi­
schen den einzelnen Nationen unvermeidbar, 
sei, bis es nur eine einzige Herrenrasse gebet, 
die die ganze We l t beherrscht. Als zweite Phl i 
losophie bezeichnet er die m a r x i s t i s c h e , 
die dem Grundsatz huldige, daß der Klassen­
kampf unvermeidlich sei, bis das Proletariat 
überall in der W e l t die Oberhand hat. Die 
dritte Philosophie, von der Wallace sagte, daß 

sie In den Vereinigten Staaten zu Hause sei, 
aber auch bei den Juden, den Hindus, den Mo­
hammedanern und den Anhängern des Konfu­
zius, sei die d e m o k r a t i s c h - c h r i s t ­
l i c h e , die behaupte, daß die Menschheit 
auch ohne Krieg und Klassenkampf auskomme, 
da alle Menschen Brüder sind und Gott ihr 
Vater. 

So malt Wallace mit ein paar kühnen Pin­
selstrichen das geistige Bild der Welt . Er um­
gibt sich mit einem Schein der Sachlichkeit. 
Aber schon mit seiner ersten Philosophie, die 
er als die nationalsozialistische vorgibt, be­
geht er eine glatte Fälschung. „Macht geht vor 
Recht" — wo, Herr Wallace, so fragen wir, 
steht dieser Satz in der nationalsozialistischen 
Weltanschauung? Wohl aber finden wir ihn 
an der Spitze der britischen Lebensgrundsätzei 
er lautet dort: „Rlght or wrong my country" 
das heißt: „Tue Unrecht, wo es England nützt!"' 

Weiter erklärt Wallace, die „nationalsozia­
listische Philosophie" strebe dahin, daß eins 
Herrenrasse die We l t beherrscht. Selten Ist 
eine Lüge dreister ausgesprochen und hart­
näckiger wiederholt worden als diese. Im Ge­
gensatz dazu vertritt der Nationalsozialismus 
die Lehre des in s ich geschlossenen V o l k e -
S t a a t e s . Er Ist von Grund aus antiimperia­
listisch und lehnt j e d e s Weltherrechaftsstreben 
ab. Daher allerdings steht er Im fundamenta­
len Gegensatz zum Weltraubetaat England, zur 
Weltrevolution der Sowjets und zum Weltlra-
perialisraus Roosevelts, der s ich bereits heute 
Hunderter von Stützpunkten in allen Erdteilen 
bemächtigt hat. Als ihr Wortführer unter­
schiebt Wallace, um s ich selbst zu tarnen, seine 
eigenen Absichten und Pläne dem deutschen 
Volk; xu diesem Zweck hat er eine „national­
sozialistische Philosophie" erfunden, die es 
gar nicht gibt. 

Der Nationalsozialismus will neue Kriege vermeiden 
Wallace unterstellt der nationalsozialisti­

schen Weltanschauung, sie lehre, daß Kriege 
für alle Zeiten Unvermeidbar seien. Auch hier 
ist das Gegenteil der Fall! Der Nationalsozia­
lismus wi l l ja gerade einen Zustand beseitigen, 
der immer neue Kriege dadurch hervorbringt, 
daß schrankenlose Wi l lkür und kapitalistische 
Machtgier sich das Faustrecht nehmen, die 
Schwachen zu unterdrücken und auszubeuten. 
Demgegenüber hat der nationalsozialistische 
Volkestaat eine wirtschaftliche und soziale 
Ordnung gegründet, in der das Wor t gilt: 
„Recht geht vor Macht." In ihr Ist jedes Vor­
recht der Geburt, des Standes und de« Besitzes 
beseitigt und Jeder einzelne besitzt entsprechend 
seiner Leistung di« gleiche Chance des Erfol­
ges. Der Nationalsozialismus hat erkannt, daß 
das L e i s t u n g e p r i n z i p die einzig mög-

Dank des Führers: Hohe Auszeichnungen 
Das Eichenlaub mit Schwertern für. den Zurückeroberer von Charkow 

Berlin, 16. März 
Der Führer verlieh' dem ^-Obergruppen­

führer und General der Waffen-f f Sepp Diet­
rich, Kommandeur der ff-Panzer-Grenadier-
Division „Leibstandarte-ff-Adolf Hit ler" das 
Elchenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuze« als 26. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. • 

ff-Obergruppenführer und General der Waf­
fen-ff Sepp Dietrich wurde am 28. 5. 1892 in 
Hawang in Bayern geboren. Im Jahre 1911 
trat er als Freiwil l iger in das 1. Ulanen-
Regiment ein. Mi t dieser Truppe rückte «r bei 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges ins Feld und 
erwarb sich hohe Auszeichnungen. Nach dam 
Kriege gehörte er von 1920 bis 1926 dem Frei­
korps Oberland an. In den Jahren 1920/23 tat 
er Dienst in der Landespolizei in Müncheni 
der 9. November 1923 sah ihn im Sturm-
Bataillon Oberland. Am 1. 5. 1928 trat er in 
die NSDAP, und gleichzeitig in die Schutz­
staffel ein. 1928 war er zum Führer der fj-
Standarte I München aufgerückt, 1929 wurde 
er Brigade-Führer der ff-Brigade Bayern und 
1930 erfolgte seine Ernennung zum ff -Ober-
führer Süd. Später wurde er vom Reichs­
führer fi mit der kommissarischen Führung 
des ^-Abschnittes I V „Nord" beauftragti End« 
1931 wurde der damalige ff-Oberführer zum 

-Gruppenführer befördert und 1932 zum Füh­
rer der ff -Gruppe „Nord". Seit März 1933 ge­
hörte er zur persönlichen Begleitung des Füh­
rers und wurde im gleichen Jahre Führer der 
f f -Gruppe „Ost". 1934 zum ff-Obergruppen-
führer befördert, widmete er sich seit 1933 
seiner eigentlichen Aufgabe, dem Auf- und 
Ausbau der Leibstandarte-ff „Adolf Hit ler". 
Als Kommandeur dieser Truppe zog er in den 
Polenfeldzug, nahm an den Feldzügen im 
Westen und Südosten teil und führte nun Im 
Entscheidungskampf des Reiches gegen den 
Bolschewismus gleichfalls die jetzige f f -Pan-
zer-Grenadier-Division „Leibstandarte ff Adolf 
Hit ler" gegen den Feind. 

Dem Sieger in der Winterechlacht 
Berlin, 16. März 

Dem Generalfeldmarschall Erich von Man-
stein, Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, die 
den Hauptansturm der sowjetischen Winter-

offensive 1942/43 auszuhalten hatte, wurde vom 
Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes verliehen. • 

Generalfeldmarschall Brich von Mansteln, 
am 24. 11. 1885 in Berlin als Sohn eines Ge­
nerals geboren, trat 1906 In das 3. Garderegi­
ment zu Fuß ein. Nach seiner Beförderung 
zum Leutnant im Jahre 1907 stand er im Ersten 
Wel tkr ieg in vorderster Front, bis er 1917 in 
den Generalstab versetzt wurde. In das 
100 000-Mann-Heer übernommen, war er wäh­
rend der Folgezeit im Truppendienst und in 
verantwortlichen Stabsstellungen tätig. 1936 
wurde er Oberquartiermeister im Generalstab 
des Heeres, 1937 zum Kommandeur der 18. D i ­
vision in Liegnitz ernannt und 1938 zum Ge­
neralleutnant befördert. A m Feldzug gegen 
Polen nahm Generalfeldmarschall von Man­
steln als Chef des Generalstabes einer Heeres­
gruppe teil, während er in dem Krieg gegen 
Frankreich als General der Infanterie und 
Kommandierender General ein Armeekorps 
führte. Im September 1941 trat er als Ober­
befehlshaber an die Spitze einer Armee, die 
unter seiner tatkräftigen Führung nach harten 
Kämpfen den Sowjets die Festung Sewastopol 
entriß. A m 1. 1. 1942 wurde er Generaloberst 
und bereits sechs Monate später Generalfeld­
marschall. 

•• Eichenlaub fü r Hörnle in 
Berlin, 16. März 

Der Führer hat dem Kommandeur der In­
fanteriedivision „Großdeutschland", General­
leutnant Walter Hörnlein, als 213. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub-zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. 

Oberst Walter Hörnlein wurde am 2. 1. 1893 
in P-lüthen bei Karstedt, Kreis Westpriegnitz, 
als Sohn eines Superintendenten geboren, 1914 
geriet Leutnant Hörnlein verwundet In fran­
zösische Gefangenschaft, aus der er 1919 zu­
rückkehrte. Als Oberleutnant in das Hundert-
tausend-Mann-Heer übernommen, wurde .er 
1937 zum Oberstleutnant und 1939 zum Kom­
mandeur eines Inf.-Reg., am 16, 3. 1940 wurde 
er zum Oberst betördeit. Generalleutnant 
Hörnlein ist jetzt Kommandeur der Infanterie­
division „Großdeutschlan-t". 

liehe und faire Lösung des sozialen Problems 
überhaupt ist; wenn dieses Prinzip innerhalb 
des Staates die Harmonie der sozialen Inter­
essen zu verwirklichen vermag, so wird ihm 
auch im Zusammenleben der Völker unterein­
ander die Zukunft gehören. Nur unter der 
Herrschaft des Leistungsprinzips können auch 
im Kreise der Völker die Kräfte zur Geltung 
kommen, die allen den größtmöglichen Fort­
schritt und damit jedem einzelnen die Höchst­
entwicklung sichern. Nur die Anerkennung 
de», Leistungeprinzip« vermag im Leben der 
Nationen an dl« Stelle der Gewalt den fried­
lichen Wettstreit dar Völker zu setzen. Ein« 
gemeinsam« Ordnung freier Nationen ist des­
halb nur möglich, wenn an Stelle der Bevor­
rechtung einzelner Völker das P r i n z i p d e r 
g l e i c h e n C h a n c e aller tritt, wenn nicht 
nur wenige, die sich durch Gewalt in den Be­
sitz des größten' Teiles der Schätze der Erda 
gesetzt haben, ihren Anteil an den Entwick-
lungsmöglichkeiten besitzen, sondern a 11« 
nach Maßgabe Ihrer Leistung. 

Die Tatsache, daß diese Fundamente einer 
neuen Weltordnung, In der Kriege keinen Platz 
mehr haben, vom Nationalsozialismus bereits 
gelegt sind, verschweigt Wal lace seinen Zu­
hörern und behauptet statt dessen das glatte 
Gegenteil. W i e klein und beschämend ist doch 
dies« Methode für einen Vizepräsidenten der 
Vereinigten Staaten, für einen Mann, der gei­
stige Ansprüche stellen möchte und sich in den 
Mantel der Wissenschaft hüllt! 

(Fortsetzung Seile 2) 

Hingebung an eine große ÄufgabeJ 
Stockholm, 16. März 

In einem längeren Aufsatz, der sich mit de r , 
totalen Mobilisierung in Deutschland befaßt, 
schreibt „Dagsposten u. a.: Die sagenhaften 
Erfolge der deutschen Arme« sind dl« Haupt­
ursache dafür gewesen, daß man mit der M o ­
bilisierung der inneren Front Deutschlands so­
lange gezögert hat. Di« Jetzige Durchführung 
der totalen Mobilisierung Ist ein Beweis der 
seltenen organisatorischen Fähigkeiten, die das 
deutsche Volk vor allen anderen Nationen aus­
zeichnen, und gleichzeitig ein Zeichen der 
H i n g e b u n g e i n e t V o l k e s für das im­
ponierende Ausmaß der großen Aufgabe. In 
England ist man offenbar der Ansicht, daß di« 
Kraft Deutschlands im großen Maße verbraucht 
is t Die Zukunft wird mit Gewißheit zeigen, 
wie wenig eine derartige Vorstellung mit der 
Wirkl ichkei t in Einklang zu bringen ist In 
Deutschland ist man keineswegs bei den glei­
chen Verhältnissen wie im Jahre 1918 ange­
langt. Es gibt überhaupt keine Voraussetzung, 
daß ein solcher Punkt jemals erreicht wird. 

Eden hat Ehrgeiz 
Sch. Lissabon, 16. März (LZ.-Drahtbericht) 

W i e amerikanische Korrespondenten aus 
London berichten, ist Eden für den Fall, daß 
„Mr. Churchill ein Mißgeschick zustoßen sollte, 
als Nachfolger des jetzigen Premlerministert" 
ausersehen. In den gleichen Berichten, di« 
sicherlich auf dieselbe, dem britischen Außen­
minister sehr nahestehende Quelle zurück­
gehen, wird in diesem Zusammenhang beson­
ders darauf hingewiesen, Eden sei seit langem 
ein Befürworter möglichst angenehmer Bezie­
hungen zur Sowjetunion. 

Prag, 16. März 
Aus Anlaß der vierten Wiederkehr des 

Jahrestages der Errichtung des Protektorates 
empfing Staatspräsident H a c h a auf der Pra­
ger Burg die Mitglieder der Protektorats­
regierung. Der Vorsitzende der Protektorats­
regierung, Justizrainister Dr. Krejci, richtet« 
aus diesem Anlaß an den Staatspräsidenten eine 
Ansprache, in der dem Staatspräsidenten der 
Dank der Protektoratsregierung und des tsche­
chischen Volkes ausgesprochen wurde. Staats­
präsident Dr. Hacha erklärte in seiner Erwi­
derung u. a.: „Der Blick auf die Entwicklung 
der europäischen Ereignisse muß uns gerade 
am heutigen Tage, da wir des 15. März 1939 
gedenken, darin bestärken, den damals einge­
schlagenen W e g welter zu verfolgen. Unser 
Gedenken gehört an erster Stelle* dem Führer 
des Großdeutschen Reiches, dem wir unser« 
unbedingte Ergebenheit und unerschütterlich« 
Tr«ue versichern." 

Im Anschluß empfing der Stellvertretende 
Reichsprotektor ff-Oberstgruppenführer und 
Generaloberst der Polizei D a 1 u e g e in Ge­
genwart des Staatssekretärs f f -Obergruppen­
führer K. H. F r a n k den Staatspräsidenten 
Dr. Hacha. Der Staatspräsident richtete dabei 
ein« Ansprache an den Stellvertretenden 
Reichsprötektor. ff-Oberstgruppenführer Da-
luege dankte in seiner Erwiderung dem 
Staatspräsidenten für das Bekenntnis uner­
schütterlicher Treue zum Führer. „Das Aus­
land", sagte Daluege weiter, „hat davon Kennt­
nis nehmen müssen, daß die tschechische Be­
völkerung von Böhmen und Mähren unter Ihrer 
Fühlung gewillt ist, angesichts der Bedrohung 
der gesamten europäischen und somit auch 
der Kultur der Länder Böhmen und Mähren 
durch den verbrecherischen Bolschewismus den 
Ernst der Lage endgültig und wirkl ich zu er­
kennen, danach zu handeln und auch die vor­
übergehenden Einschränkungen und Opfer 
wil l ig auf sich zu nehmen. Böhmen und Mähren 
gehört auf Grund seiner tausendjährigen Ge­
schichte unlöslich zum Deutschen Reich und zu 
Europa. Möge der jetzige Gedenktag jedem 
Tschechen eine erneute Mahnung sein, ihrer 
Regierung und ihrer Politik vorbehaltlos zu 
dienen. Das tschechische Volk wird dadurch, 
nicht nur dem Deutschen Reich und der neuen 
besseren Ordnung Europas, sondern auch dem 
Wohle seiner eigenen Heimat dienen." 

Der Stellvertretende Reichsprotektor schloß 
seine Ausführungen mit einem Dank an den 
Staatspräsidenten und seine Regierung für ihre 
unermüdliche Arbeit im Dienste des Führers 
und des Großdeutschen Reiches. 

Kleidung machts nicht 
"] 'Außerordentlich schnell hat das deutsche 
Volk begrillen, worum es heute geht. Auch 
wenn sich gegenwärtig eine neue hollnungs-
vollt Phase im Kample gegen die rote Flut 
des Bolschewismus abzeichnet, wissen wir 
gewu genau, was uns an Kämpfen und Opfern 
noch bevorsteht. Wir werden uns deshalb 
hüten, auch nur einen Augenblick weich zu 
werden. Genau so sorglältlg müssen wir dar­
auf achten, daB das Wort vom „totalen Krieg" 
Scheidemünze wird, wie das Wort vom „E/rv-
satz" bereits In die gleiche Gctahr gekom­
men ist. Der totale Krieg beginnt nicht schon, 
wenn einer aut den neuen Schlips verzichtet, 
den er sich eigentlich kauten wollte. Aul der 
anderen Seite wollen wir nicht In eine ge­
wisse Schnüllelel verlallen und den Nachbarn 
aul Schritt und Tritt beobachten, ob er nicht 
etwa untotale Seltensprünge macht. Das gilt 
am meisten unseren Frauen gegenüber, die 
auch In ernsten Kriegszeiten nicht daraul ver­
sichten, sich ein bißchen nett zu machen. 
Wenn dazu auch keine knallroten Lippen und 
blauen Fingernägel nötig sind, so weiß die 
rechte Frau es schon anzulangen, daß sie mit 
Würde schön Ist. Und wenn irgendein berufs­
mäßiger Meckertrllze daran Anstoß zu neh­
men geruht, so verweise man ihn aul Gebiete, 
wo er seinen Tatendrang austoben kann. Die 
Partei kann immer noch weitere ehrenamtli­
che Heller gehrauchen, und auch sonst gibt 
es Arbettsmögllchkeiten In Hülle und Fülle. 
Nutzt man sie aus, dann hat man gar keine 
Zeit, sich allzusehr um den liehen Nächsten 
zu kümmern. Um so mehr wirkt man dann 
aber erzieherisch durch das eigene giUe Bei­
spiel. G. K. • 

Alles antreten, wenn es das Leben des Vaterlandes gilt! 



Die U-Boote 

Der britische Leu: „ U , 
Griff aus der Tiefe i" 

(Lehnert, Zandcr-M.) 
U . . . U . . . 1 — der 

Weltrevolution ist das Herzstück des Bolschewismus 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Während er die aufbauenden Ideen des 
Nationalsozialismus, die allein Kriege für die 
Zukun f t ve rh i nde rn können , bewußt fälscht, 
möchte er für die bolschewistische Klassen­
kampfdoktrin i n der W e l t eine „Atmosphäre» 
des V e r t r a u e n s " schaffen. Das ist nicht weiter 
verwunderlich, denn wer den Kapitalismus be­
jah t , kann den Klassenkampf n icht verne inen. 
So muß er schl ießl ich als der We ishe i t letzten 
Schluß e in Abkommen zwischen Kapitalismus 
und Bolschewismus propagieren, wobe i die 
kapitalistischen Ausbeuter die eine Hälfte det 
We l t und die Bolschewisten die andere erhal­
ten so l len, damit sie sich nicht in einem neuen 
W e l t k r i e g gegenüber t re ten. Genau das hat 
Wallace ausgesprochen, als er sagte: „Wenn 
die west l i chen Demokra t ien und Rußland n icht 
zu einer bef r ied igenden Vers tänd igung k o m ­
men können , so ist der Weltkr ieg Nr . 3 un ­
vermeidlich." Die Hoffnung, daß der Bolsche­

wismus dadurch, daß man ihm Europa zum 
Fräße vorwirft, bewogen werden könnte,«auf 
•eine Weltrevolut ion zu verzichten, dürfte 
schnell von der rauhen Wirk l ichkei t aufs 
furchtbarste zerstört werden. Die Idee "der 
Weltrevolut ion ist ja das Herzstück der bol­
schewistischen Lehre und die Grundlage des 
Bolschewismus überhaupt. W e r sich mit ihm 
verbündet, wird zum Handlanger dieser Wel t ­
revolution und kann sie niefit mehr aufhalten. 
Diese furchtbare Gefahr des Weltbolschewis­
mus kann nur durch die Kraft der Idee ge­
bannt werden, die sowohl den kapitalistischen 
wie den marxistischen KlasBenkampfgedanken 
auf der Ebene einer höheren Ordnung des 
menschlichen Zusammenlebens überwindet 
Der nationale Sozialismus ist die klassische 
Widerlegung der Klassenkampftheorie. Er hat 
den klassenlosen Staat praktisch verwirklicht, 
und wie er dem deutschen Volk den inneren 
Frieden gegeben hat, so wird auch der äußere 

Bodengewinn im Raum Charkow-Bjelgorod 
Gegenangriffe der Sowjets gescheitert I Grimsby erfolgreich bombardiert 

Die letzten Kämpfe um Charkow 
Ber l i n , 16. Mä rz 

Ein rK . -Bericht -über die letzten Straßen­
kämpfe m C h a r k o w en tw i r f t fo lgende Schi l ­
derung ; In den ausgedehnten Stadt te i len v o n 
Cha rkow tobt der Häuserkampf . Die St ie fc l -
schäfte und Koppe l v o l l Handgranaten, m i t den 
Masch inenp is to len aus der Hü f te heraus 
feuernd, bohren sich die e inzelnen Stoßtrup­
pen unaufhal tsam vo rwä r t s . Der W i d e r s t a n d 
des Gegners, der sich zuerst mi t e iner ung laub­
l i chen Verb issenhei t zur W e h r setzte, w i r d von 
Stunde zu Stunde schwächer. N u r dem rück ­
sichtslosen Eingre i fen der Kommissare ge l ing t 
es von Zei t zu Zei t , d ie zusammengeschlage­
nen fe ind l ichen Verbände neu zu ordnen. 

Der W e g , der die Verbände der W a f f e n - f f 
nach Cha rkow führ te, war gekrön t v o n Siegen. 
Nach der ve r knapp v ie r W o c h e n stat tgef jm-
denen Räumung dieser Stadt, die während der 
Win te rsch lach t unausb le ib l ich gewesen, sahen 
es die f f - M ä n n e r als ihre höchste Au fgabe an, 
die Stadt, die sie in he ldenhaf ten Kämpfen ge­
gen eine e rdrückende fe ind l iche Übermacht 
damals ve r te id ig ten , w ieder z u r ü c k z u g e ­
w i n n e n . Den Vormarsch der sowjet ischen 
Stoßarmeen zwischen Dn jepr und Donez zum 
Stehen br ingend, stießen sie we i t ausholend in 
die F lanke des Gegners h ine in , ihn anschl ie­
ßend 300 K i lometer vo r sich her t re ibend. Die 
Kämpfe bei Losowaja, die Einnahme v o n W a l k i 
u n d Lubow in , sie schufen die Grundlage zum 
Angr i f f auf Cha rkow . 

A u i dem FUhrerhauptquartler, 16. März 
• Daa Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
I m Raum Charkow—Bjelgorod und nord­

westlich Kursk gewann unser Angriff weiter 
Boden. Südöstlich Charkow v.urde eine feind­
liche Kräftegruppe eingeschlossen. Starke Ge­
genangriffe der Sowjets westlich Bjelgorod 
scheiterten. Im Kampfabschnitt des llraensees 
versuchte der Feind gestern unter Einsatz star­
ker Kräfte die deutschen Stellungen zu durch­
brechen. Die Angriffe wurden im wirksamen 
Feuer aller Abwehrwaffen, zum Tei l in erbit­
terten Nahkämpfen, zerschlagen. Die Sowjets 
verloren gestern 5ß Flugzeuge. V ier davon 
wurden durch slowakische Jäger abgeschossen; 
vier eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück. 

A n der nordafrikanischen Front verlief der 
Tag ruhig. Einzelne feindliche Flugzeuge Uber­

flogen am gestrigen Tage westdeutsches Ge­
biet, ohne Bomben zu werfen. 

• I n der vergangenen Nacht griffen schwere 
deutsche Kampfflugzeuge den bedeutenden br i ­
tischen Versorgungshafen und Marinestützpunkt 
G r i m s b y erfolgreich an. 

Luftangr i f fe in Südlunesien 
Rom, 16. März 

Der Italienische Wchrmachtberlcht vom 
Dienstag meldet u. a.: Im Südabschnitt der 
tunesischen' Front wurden feindliche Truppen-
und Kraftwagcnansammlungen von Sturz-
kampfbombern mit sichtbarer Wi rkung ange­
griffen. In l der Ortschaft Plana Degli A l b a n e n 
zerschellte am 12. März eines der feindlichen 
Flugzeuge, da« am Angriff auf Palermo teilge­
nommen hatte, am Boden und geriet In Brand. 

Eine Zusammenkunft Roosevelt-Stalin? 
Angloamerikanischer Schritt in Moskau geplant I Die „Reibungen" 
Ma. Stockholm, 17. März (LZ.-Drahtbericht) 
Der Washingtoner Korrespondent des „Man­

chester Guardian" teilt mit, man plane In 
Amerika einen g e m e i n s a m e n angloamerl-
kanischen Schritt gegenüber der Sowjetunion. 
Dieser Schritt soll sich auf eine Reihe von 
Fragen beziehen, die Reibungen zwischen den 
„Al l i ier ten" ausgelöst haben. Das Blatt fügt 
hinzu, daß sich in Washington noch Immer das 
Gerücht erhält, wonach lioosevelt und Stalin 

Londoner Gefasel von einer „neuen Front" 
Angeblich braucht Churchill nur noch auf den Knopf zu drücken.. ! < 

Drahtbtrlcht unserer Berliner Schrlllleltung 

Berlin, 17. März 
Ein Aufsatz der amerikanischen Zeltschrift 

„Life" zeigt, daß man 6 i c h auf 6eiten der 
Achsengegner über die Möglichkeiten und Aus­
wirkungen der deutschen totalen Mobilisierung 
klar zu werden beginnt. Es heißt darin ganz 
offen, daß, wenn Deutschland sich noch „18 M o ­
nate hält", es mit einem Sieg der Westmächte 
„nichts werden wird" . Der frühere britische 
Kriegsminister Höre Belisha hat sich sogar das 
Geständnis abgenötigt, die Proklamation des 
totalen Krieges in Deutschland habe E r f o l g 
gehabti man müsse sich darauf einstellen, daß 
den Divisionen Deutschlands, Italiens und ihrer 
Verbündeten wesentlich stärkere und vor allem 
wesentlich besser ausgerüstete Kräfte gegen­
übergestellt werden müßten, als England und die 
Vereinigten Staaten sie bisher besaßen. Die Front­
verkürzung im Osten bringe Deutschland den 
.Vorteil, daß die Zahl der zur Verteidigung not­
wendigen Divisionen dadurch geringer gewor­
den sei. In diesem Zusammenhang meldet die 
amerikanische Agentur United-Preö aus Lon­
don, die deutsche Offensive am oberen Donez 
nehme an Heftigkeit zu, und es bestünde die 

Gefahr einer Einkreisung der im Charkow-Be­
zirk stehenden sowjetischen Truppen. Die „T i ­
mes" wirft ihrerseits die Frage auf, wie weit 
die deutsche Gegenoffensive berechnet sei und 
ob sie auf die vollständige Durchkreuzung der 
strategischen Pläne der Sowjets abziele. Jeden­
falls haben die augenblicklichen Vorgänge an 
der Ostfront offensichtlich Washington und 
London stark beeindruckt. In der engli­
schen Öffentlichkeit erheben sich mit ver­
mehrter Stärke Stimmen, die eine „kühne 
und schnelle Ausführung militärischer A k ­
tionen" der Verbündeten im Westen fordern. 
Die neutralen Korrespondenten in der engli­
schen Hauptstadt telegrafleren geheimnisvolle 
Andeutungen in die Wel t : Sie dürften zwar 
nichts sagen, aber sie wüßten manches. Eine 
neue Front liege über London förmlich in der 
Luft, Churchill brauche nur noch auf den Knopf 
zu drücken usw. Gleichzeitig wird jedoch vor 
Wunsch träumen gewarnt und es ist kaum ein 
Zufal l , daß gerade jetzt in London eine Schrift 
über den F e h l s c h l a g v o n D i e p p e über 
die schlechten Erfahrungen dieses Landungs­
unternehmens herausgekommen ist und vie l 
besprochen wird. 

eine Z u s a m m e n k u n f t für die allernächste 
Zukunft planten, obwohl eine Bestätigung die­
ses Gerüchts bisher nicht zu erhalten gewesen 
sei. Als die wichtigsten Meinungsverschieden­
heiten, die gegenwärtig die amerikanische 
Öffentlichkeit beunruhigten, bezeichnet der 
Korrespondent nicht die zwischen England und 
Amerika, obwohl er zugeben muß, daß es auch 
hier „einige Reibungspunkte" gäbet die größte 
Besorgnis gelte den Beziehungen zwischen den 
Westmächten einerseits und der Sowjetunion 
a n d e r s e i t s , auch sei man unzufrieden mit dem 
Verhältnis, das zwischen der Sowjetunion und 
T 6 C h u n g k i n g - C h l n a herrschtl 

Aufstände in I ran 
W e . Rom, 17. März (LZ.-Drahtbericht) 

Die Zuspitzungen zwischen den Iranern und 
bolschewistischen Besatzungstruppen haben 
sich plötzlich in allen nördlichen Provinzen des 
I ran durch eine Explosion Luft gemacht. Einige 
iranische Heereseinheiten haben sich erhoben 
und machten gemeinsame Sache mit der Bevöl­
kerung, um den Erpressungen und Metzelelen 
der GPU. ein Ende zu machen. Zu besonders 
schweren blutigen Zusammenstößen kam es in 
T ä b r 1 s , wo es den Bolschewisten, nachdem 
sie alle Truppen aus der Provinz zusammen­
gezogen hatten, gelang, die iranischen Truppen 
zu überwältigen. Die Überlebenden fielen in die 
Hände der Bolschewisten und wurden auf grau­
sam« Welse niedergemetzelt. In der Provinz 
dagegen wurden die bolschewistischen Besat­
zungen in verschiedenen Orten unschädlich ge­
macht. Die Iranischen Truppen sammeln sich, 
um nach Täbris zu marschieren und die ermor­
deten Kameraden zu rächen. 

Neue Rit terkreuze 
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls­

habers der Kriegsmarine, Großadmiral Donltz, das 
Ritterkreuz den Eisernen Kreuzes an Kapltinleutnant 
Erich Würdemann. 

Friede unter seinen Prinzipien gesichert sein. 
Wal lace also scheut sich ferner nicht, selbst 

die christliche Religion für seine Geschäfte zu 
mißbrauchen. Es Ist ein aufgelegter Unfug, po­
litische Demokratie und christliche Religion 
gleichzusetzen, und es gehört die ganze po­
litische Gewissenlosigkeit des USA.-Vizepräsi-
denten dazu, die krummen Wege Roosevelts 
als Wandclpfade Gottes auszugeben. 

„Die Demokratie" — so erklärt Herr W a l ­
lace, ohne mit der Wimper zu zucken — „ist 
der einzig wahre Ausdruck des Christentums." 
Welch Mißbrauch religiöser Begriff« zu politi­
schen Zwecken und welche Zumutung an das 
menschliche Denkvennögenl 

Die christliche Religion also gebietet es, 
sich mit dem Bolschewismus zu verbrüdern? 
M i t dem gleichen Bolschewismus, dessen 
Grundsatz lautet: „Religion ist Opium für das 
Vo lk" , mit dem gleichen Bolschewismus, der 
alle verbrecherischen Instinkte des Menschen 
gegen das Göttliche entfesselt hat, gegen den 
gleichen Bolschewismus, der die christlichen 
Priester gemordet, die Altäre geschändet und 
die Kirchen niedergebrannt hat und an die 
Stelle des Kreuzes den luziferischen Sowjet­
stern gesetzt hatl Und zu solchem „christ­
lichen" Beginnen hat das Edelchristentum der 
nordamerikanischen Demokratie Beifall ge-
klatschtl Als in Spanien die Kirchen und Klö­
ster brannten, die Nonnen geschändet und die 
Priester ermordet wurden, da hat diese soge­
nannte christliche Demokratie des Herrn W a l ­
lace sogar praktische Hi l fe geleistet und da­
mals nach Barcelona die gleichen Waffenliefe­
rungen für die Bolschewisten durchgeführt, die 
heute nach Archangelsk und Murmansk geleitet 
werdenl 

In Deutschland ist von den Nationalsozia­
listen keine Kirche zerstört worden. Die Ruinen 
der Kirchen und Klöster, die heute ihre brand­
geschwärzten Mauern anklagend zum Himmel 
recken, sie wurden von Ihren „christlichen 
Soldaten" im Auftrage Ihrer „christlichen De­
mokratie" In Schutt und Trümmer gelegt. So 
sieht die Praxis der „christlichen Grundlage 
der Weltordnung" ausl Und nicht anders steht 
es mit Ihrer zweiten Behauptung in einem 
Augenblick, in dem die Kriegführung Ihrer De­
mokratie wahre Orgien der Barbarei leiert, wie 
sie in der menschlichen Geschichte noch nicht 
dagewesen sind, in einem Augenblick, in dem 
Sie bewußt und systematisch Ihre Bomber auf 
die jahrtausendealten ehrwürdigen Kultur­
stätten Europas ansetzen und die unsterblichen 
W e r k e europäischer Kultur der Vernichtung 
preisgeben, in einem Augenblick, in dem Sie 
M o r d und Brand In die Wohnstälten wehrloser 
Menschen tragen, Krankenhäuser und Schulen 
vernichten, .,, 

Die Steine werden reden, und die hingemor­
deten Frauen und Kinder sind die stummen 
Zeugen Ihrer Schändet Sie, Herr Wallace, mö­
gen das christlich und demokratisch nennen, 
die W e l t weiß, daß es sich In nichts unter­
scheidet von dem b o l s c h e w i s t i s c h e n 
M o r d b r e n n e r t u m , mit dem Sie sich ver­
bündet haben. U m dieses satanische BOndnis 
zu verewigen, drohen Sie, Herr Wal lace, der 
Menschheit einen dritten Weltkr ieg an. Sie 
mögen versichert sein, die Katastrophe eines 
dritten Weltkrieges wird über die Völker nicht 
mehr hereinbrechen. Die heute im Kampf gegen 
den Bolschewismus vereinigten Nationen, die 
den heranfiutenden Horden der Steppe sich 
entgegenstemmen, sie werden diese Gefahr 
durch ihren heldenhaften Einsatz für Immer be­
seitigen und durch ihren Sieg allen Völkern 
einen F r i e d e n d e r G e r e c h t i g k e i t 
u n d D a u e r h a f t i g k e i t erkämpfen. 

Gefängnis fü r einen Rohl ing 
Berlin, 16. März 

V o n der Strafkammer des Landgerichts 
wurde gegen einen Einwohner aus Graz eine 
Gefängnisstrafe von vier Monaten ausgespro­
chen, wei l er eine Straßenbahnschaffnerin in 
Ausübung ihres Dienstes beleidigte und gegen 
sie tätlich vorging. I n der Urteilsbegründung 
wurde hervorgehoben, daß das beleidigende 
Verhalten und die Roheit gegen eine für die 
Volksgemeinschaft im Kriegseinsatz stehende 
Frau eine strenge Strafe erfordert. 

Vertag und DniHc: Lhmtnaatldlei Zeitung. Drucker«! u.Verla»ier>flill Cmbtt. 
Vtrlagil«iiM;Wilh. Mutet, HeupMchridleilea Ur. Kurl Pfeiffer. Liurnennetedt, 

Fat Anselgen gilt a. Z. AaieigcnpieUUeve S 

D, as leise Kommando 
Ii) Roman von Willy Haimi 

Und nun wi l l Ich mich leise aus dem 
Hause schleichen, Leichter Ist mir, well Ich 
in diesem Briefe die Lüge abwerfen konnte, 
Ich habe 6 ie wie eine glühende Maske getra­
gen, hab' manchmal nicht atmen mögen. A m 
Schulhause komme Ich vorbei. Ich wi l l eine 
Minute lang stehenbleiben und hinaufsehen 
nach den Fenstern, hinter denen D u schläfst. 
Lieber Jan, bald werde auch ich schlafen. 

Ich kann von Dir nicht verlangen, daß 
Du mich Heb behältst, aber denke nicht gar 
zu hart über Deine Ursel." 

W i t t i c h ' faltete langsam den Briefbogen 
zusammen. Dann stützte er den Kopf In die 
Hand und blickte in die kahlen Zweige der 
Bäume vor den Fenstern. Minutenlang. Nicht 
daran dachte er, daß er als Untersuchungs­
richter mit seinen Vermutungen, die sich 
schon fast zu Tatsachen erhärtet hatten, gänz­
lich auf dem Holzwoge gewesen war. Uber 
Menschenschicksale grübelte er, über das 
Mädchen Ursel Grewe und über den, der re­
gungslos neben ihm iaß. 

Er reichte über den Tisch hinweg Lehnert 
die Hand. Staunen lag in seinem Blick, Stau­
nen darüber, daß er vor kurzem drauf und 
dran gewesen war, über ihn die Untersu­
chungshaft zu verhängen. W i e einen körper­
lichen Schmerz empfand er die eigene Unzu­
länglichkeit „Einer läßt zu, daß man mit 

Fingern auf ihn zeigt — daß man ihn für 
einen halben Verbrecher hält, ein Kesseltrei­
ben gegen ihn veranstaltet, um ihm den Auf­
enthalt im Dorf zu verleiden —, daß ein Rich­
ter ihn drangsaliert mit allerlei Mätzchen und 
helmlichen Fallen, obwohl ein W o r t genügt 
hätte, den ganzen Spuk zu bannen, nein, nicht 
einmal ein Wort , nur den Brief hätten Sie zu 
zeigen brauchen — " 

„Hätten Sie Ihn gezeigt?" 
Ein Stutzen. Wi t t ich strich sich über die 

Augen, „Sie sind — " 
„— ein Tor und ein Trottel . Und damit 

kommen wir zur Kehrseite der Medail le. Es 
hat ziemlich weh getan, als Ich diese Kehr­
seite erkannte. Sie ist auch ein Grund — den 
andern haben Sie aus Ursels Brief erfah­
ren — , weshalb Ich mir auf Leben und Ster­
ben vorgenommen hatte, es nicht an den Tag 
kommen zu lassen, welche Rolle Ich In die­
ser Mädchentragödie gespielt habe. Ich bin 
mir recht erbärmlich vorgekommen." 

„Nebenbei dürfen Sie auch stolz sein. Darf 
Ich den Inhalt des Briefes verwerten?" 

„Mir liegt daran, daß in Kortendieck nicht 
bekannt wird, wie die arme Ursel hat leiden 
müssen." 

„Ich glaube, Ihn<m das versprechen zu 
können. Aber d ieAtmosphän im Dorf bedarf 
der Reinigung. Und dazu wi l l ich ein wenig 
beitragen." Er stand auf und nahm mit bei­
den Händen Lehnerts Rechte. „Eins möchte 
ich Ihnen noch sagen: Sie haben heute einen 
Freund gewonnen!" 

„Ich danke Ihnen!" 

Der nächtliche Spektakel In Kortendieck 
wiederholte sich, nicht. Dafür sorgte Landrat 
Horn, den Wi t t ich pflichtgemäß von den Ur­
sachen der unliebsamen Vorgänge In Kennt­
nis gesetzt hatte. Horn konnte, wenn es not 
tat, grob und deutlich werden. Hier tat es 
not. Er Heß den Bürgermeister Malbohm ans 
Telefon kommen und sagte ihm seine M e i ­
nung, daß ihm Hören und Sehen verging. 
Nächtliche Radauszenen seien für eine geord­
nete Gemeinde nicht tragbar, und wenfl M a l ­
bohm nicht imstande sei, für Ruhe zu sorgen, 
habe das Dorf morgen einen anderen Bürger­
meister. 

Der Schreck fuhr Maibohm gewaltig In 
die Glieder, und länger als eine Woche über­
nahm er selber das Wächteramt, strich abends 
durch die Dorfstraße, nahm das Schulhaus 
unter seine besondere Obhut und redete zum 
Guten, wo er nur konnte. Er ließ dabei d u r c h ­
b l i c k e n , daß der Landrat das Vergehen Leh­
nerts augenscheinlich in einem sehr milden 
Lichte sehe und daß man darum gut daran 
tue . sein Veihal ten entsprechend einzurich­
ten, den Junglehrer also in Ruhe zu lassen. 

Beim Kraftfahrer Mulsow hatte er mit die­
sen Ermahnungen zunächst sein Glück. M u l -
aow humpelte durchs Dorf und erzählte jedem, 
daß er den Lehrer Heitmann wegen Körper­
verletzung verklagt habe. Die eigentliche 
Schuld trage allerdings Lehnert, und darum 
werde auch dieser zur Verantwortung gezo­
gen werden. Er, der Kraftfahrer Mulsow, ge» 
höre zum Landratsamt, stehe also im öffent« 

liehen Dienst und darum werde die Strafe für 
die Beleidigung, die man Ihm angetan habe, 
besonders hart ausfallen. 

Nach einigen Tagen hatte sich die Wunde 
soweit gebessert, daß er sich auf dem Land­
ratsamt in Külzow zum Dienst zurückmelden 
konnte. Schon am selben .Nachmittag aber 
war er wieder In Kortendieck und erzählte 
mürrisch, er habe «ich mit Horn verkracht 
und ihm den Dienst vor die Füße geworfen. 
Er habe keine Lust mehr, immer die Hand au 
die Mütze zu legen und sich nach den Lau­
nen anderer zu richten. Künftig werde er nur 
noch Häusler und sein eigener Herr sein. 
Und von der Geschichte mit Heitmanns Hund 
wolle er auch nichts mehr hören; die Klage 
habe er zurückgezogen, wei l ihm nichts daran 
liege, seinen ehemaligen Lohrer ins Unglück 
zu reißen. 

Der alte Jasmund, dem Mulsow diese 
Neuigkeit erzählte, ging kopfschüttelnd wei ­
ter) irgend etwas stimmte seiner Meinung 
nach an der Sache nicht. Und er hatte recht 
mit seiner Mutmaßung. Etwas anders, als der 
Kraftfahrer sie darstellte, war die Auseinan­
dersetzung mit dem Landrat verlaufen. 

„Sie haben sich an der nächtlichen Schlacht 
am Kortendiecker Schulhause beteiligt?" 
Ganz gemütlich und ruhig sprach Horn, aber 
Mulsow hielt es doch für geboten, ausdrück­
lich hervozuheben, daß er nicht tätig mitge­
wirkt habe, sondern gewissermaßen nur 
Schlachtenbummler gewesen sei. Und doch 
sei er der Hauptleidtragende gewesen. 

(Fortsetzung folgt) 



Aus Mümmelmanns Kinderstube 
Just In diesen W o c h e n , deren W i n d und 

W e t t e r nie über den Tag zr. t rauen ist, fä l l t 
der erste Satz Jungha fen . Es kann daher n icht 
ausble iben, daB ihre K inders tube In einer 
Acke r fu r che oder i n e inem Fe ldra in , die be­
stenfal ls aus einer von Grasbüscheln oder 
Brombeergerank überhangenen f lachen M u l d e 
besteht, nach unseren Begr i f fen re ich l i ch un ­
w i r t l i c h ist. A u c h daß die Hasenmut ter n icht 
annähernd d ie Zär t l i chke i t aufbr ingt , die den 
meisten anderen T ie rmü t te rn eine Selbstver­
s tänd l i chke i t bedeutet, ja , daß sie die k le inen 
Trabanten — meist sind es ihrer zwe i — fast 
ganz ih rem Schicksal über läßt und sie in den 
n ä c i s t e n W o c h e n nur noch sehr f lüch t ig be­
sucht , um sie zu säugen, verb ie te t es, v o n 
e inem Kindhei tsparadies der jungen M ü m m e l ­
männer zu sprechen. 

T ro tzdem schlagen sich die k le inen wehr ­
losen Geschöpfe, wenn n ich t gerade i rgende in 
v ie rbe in ige r Räuber übsr sie her fä l l t oder e in 
hungr iger Krähenschwarm ihr Vers teck aus­
f i nd ig macht, schlecht und recht und lernen 
ba ld , als Ersatz für die ihnen re ich l i ch f r üh 
entzogene M u t t e r m i l c h , an Saatspitzen oder 
Grashalmen zu naschen. Immer a l le rd ings 
vorausgesetzt , daß n icht ein Zuv ie l an Schnee 
oder Regen 'hnen die Lebensbedingungen 
gänz l ich ve rkümmer t . 

D ie k le inen Mümme lmänner aber, d ie 
je tz t noch e in uns verborgenes Dasein füh­
ren, werden , w e n n sie ih r erstes rauhes K i n ­
deral ter g lück l i ch überstehen, u m Os te rn 
he rum ihre gefahrenre iche Zel t berei ts h in ter 
e ich haben. V ie l l e i ch t überraschen w i r dann 
ge legent l ich e inmal einen Ihrer Sippe, w ie er 
i n e inem Kleefe ld aus dem vo l l en lebt und i m 
Davonhoppe ln den E indruck h in ter läßt , daß 
der erste Satz Hasen ^u t geraten Ist. A u f d ie­
sen ersten Satz, der im Spätsommer ebenfal ls 
schon für Nachkommenschaf t sorgt, k o m m t es 
dem Jäger besonders \n. Abe r auch w i r w o l ­
len den putz igen k le inen Gesel len, die je tz t 
i n der unw i r t l i chen Acke r fu rche zur W e l t 
kommen , wünschen, daß sie sich heU in dio 
schöne Jahreszei t re t ten. W . 

Ernte mit ßufchnieffer unö Hanöbeil 
In den Flußniederungen /and die Ernte der Korbweide statt / Erlolgretche Flechterelen 

M i t Beginn der ersten 
wärmeren Tafle hat in 
den F lußniederungen der 
größeren und k le ineren 
Flüsse d ie Ernte der 
Korbwe iden begonnen. 
Dor t , wo hohe Uferbö­
schungen keine andere 
Nu tzung zulassen, wo 
überschwemmte und 
sumpf ige Vor lands t rek -
ken der Wasser läufe das 
Gelände während der 
größten Zei t des Jahres 
unter Wasser setzen, so 
daß n icht e inmal W i e ­
sen und V iehwe iden ge-
de 'hen, wurden K o r b w e i -
denku l tu ren angelegt, die 
d ie Vo rbed ingungen für 
e in schnelles Wachs tum 
f i nden : Wasser. 

I n den Sommermona­
ten e in D i ck i ch t v o n 
Ruten und Zweigen, aus 
denen f röh l iches Ge­
zwi tscher der s ich dort woh l füh lenden Sänger 
er tön t und i n dessen vers teckten Sch lupfw in­
k e l n W i l d e n t e und M ö w e nistet, s ind die W e i ­
denku l t u ren grüne Grenzen zwischen Fluß und 
Acke r l and . Sobald jedoch der W i n t e r das 
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Fami l ienunterha l t . Der Soldat, der durch 
E inberufung zur Weh rmach t se in normales A r ­

b e i t s e i n k o m m e n ve r l i e r t , w i r d dadurch außer-
6 t a n d gesetzt, fü r den Unterha l t seiner Ange ­
hör igen zu sorgen. Der Wehrso ld und die 
Frontzulage re ichen dafür n icht aus und s ind 
dazu auch n icht best immt, sondern so l len In 
erster L in ie für seinen 'persön l ichen Bedarf 
d ienen. Für den laufenden Unterha l t der Fa­
m i l i e sorgt der S t a a t dadurch , daß er den Sol ­
daten durch Zah lung des Fami l ienunterha l ts 
d i e Unterha l ts le is tung abnimmt. M i t der Re-
g e h i i . q de« Fami l ienunterha l ts sind d i e z i v i l e n 
Dienstste l len betreut, im al lgemeinen In Städ­
t e n der Bürgermeister oder Oberbürgermeister , 
I n Landkre isen der Landrat . D ie W e h r m a c h t 
h u dami t nichts zu tun . An t räge a u f Leis tung 
des F a m i l i e n u n t e r h a l t « s i n d v o n d e n e i n b e r u f e ­
nen Soldaten oder den Angehör igen , also stets 
an die z i v i l e Dienststel le, n icht a n die W e h r ­
macht z u r i ch ten . 

Für das Krlegs-WHW. Aut einer Geburtstagsfeier In 
Stockhot wurden 105 RM. tllr das Krlegs-WHW. gesammelt. 

FUr das Deutsch* Rot* Kreuz wurden aul einer Hocb-
zeltsleler In Januwka bei Litzmannstedt 163 RM. gesammelt. 

Grol le H a u f e n der geernteten Ruten w a r t e n auf den 
Abtransport zur Korbf lechtere i 

• 
sumpf ige oder überschwemmte Gelände m i t 
einer festen Decke überzogen hat, beginnt m i t 
Handbe l l und Buschmesser d ie Ernte der meist 
e in - b is d re i j äh r igen Schößl inge. I n Bündel 
zusammengeschnürt , zum Te i l schon dabei 
nach den einzelnen Stärken sor t ier t , werden 
die geernteten Ruten zu großen Haufen zusam­
mengeste l l t und entweder zum Ver ladebahnhof 
oder d i rek t zu den zahl re ichen Flechtereien ge­
fahren. 

D ie " r l eg6ze l t m i t ih rem erhöhten Bedarf an 
Gescttoßkörben ha t diesen Erwerbszweig zu 
neuer B lü te gebracht. Aber auch I i i . der W i r t ­
schaft und im tägl ichen Leben Hat «Ich die 
W e i d e e inen festen Platz e rworben. Körbe 
und K iepen für die Hack f ruch te rn te in der Land­
wi r tschaf t und fü r die Obsternte, Wäsche- , 
Reise- und Nähkörbe für den Haushal t , ge­
f lochtene K inderwagen und Puppenwiegen 
t r i f f t m a n neben den schönsten Ko rbwe lden -

M l t Handbel l und Buschmesser werden die Weidenruten geerntet 
( A u f n . (SJ: Schwoch, Konln) 

garn l tu ron in den meisten Haushal tungen. Jede 
Hausfrau lobt die gediegene A r b e i t und die 
Schönheit und Ha l tba rke i t der zum Te i l i n bun ­
ten Farben gehal tenen Erzeugnisse der Ko rb ­
weiden indust r ie . 

Nach der Eing l iederung des Warthegaus h-il 
auch dieser Erwerbszweig seinen ihm gebüh­
renden Platz in der deutschen Wi r t scha f t er­
ha l ten. Gerade die extensive Wi rUcha f l smo-
thode de« poln ischen Staates hat verhä l tn is ­
mäßig v ie l Gelände der Ko rbwe idenku l l u r über­
lassen, das unter in tsns iver Wir tschaf tsweise 
zum großen Te i l entwässert u n ! in Wiese odet 
V iehwe ide verwande l t worden wäre. W i e groß 
d ie Zah l der i n der Korbweiden indust r ie be­
schäft igten Arbe i te r ist, geht schon daraus 
hervor , daß al le in eine Flechterei in Peisern im 
Kre is K o n i n fast hunder t Facharbei ter beschäf­
t ig t und ihre Erzeugnisse waggonweise zu den 
Best immungsor ten ro l l en läßt. ac*iw. 

Rundfunk am M i t t w o c h 
10—10.20: Bericht aus einem Rüstungswerk des Warthe-

landci (Frattcnelnsatz). 12.45—14: Aus Oper und Operette. 
15—15.30: Kleines Konzert. 15.30—16: Beschwingte sinfo­
nische Musik. 18.30—19: Der Zeltsplcgel. 19—19.15: Vize­
admiral LUtzow: Seekrieg und Seemacht. 19.20—20: Front­
berichte und politische Sendung. 20.15—21: „Soldaten spie­
len lür Soldaten" (Musikgtuppen der Ordnungspolizei). 
21—22: „Die heitere Stunde." — D e u t s c h l a n d s e n ­
d e r : 17.15—18: Klassische Orchester- und Kammermusik. 
20.15—21: „Komponisten im Walfentock" (Lied- und Kam­
mermusik). 21—22: Aus Oper und Konzert.. 

L ichtb i ldvort rag. D l p l . - I n g . WelO (Berl in) spricht 
auf Einladung des N S B D T . heute In der Auf« der 
Text l l fachachule Uber „ L u f t k r i e g und Luftschutz ." 

W i r ve rdunke ln von 18.50 bis 5.30 Uhr. 

UJitteduitt der £. Z. 

6lnlaß l D ü b r c n ö Oer Wochen Ich au 
W i e der „ F i l m - K u r i e r " m i t te i l t , hat der 

Präsident der Reichsf i lmkammer m i t Zust im­
mung des Reichsminis ler iuras für Vo lksauf ­
k l ä r u n g und Propaganda bekanntgegeben, daß 
i m Zeichen des gegenwär t igen tota len Kr iegs­
einsatzes die Ano rdnung , Zuspätkommende 
während der Wochenschau n ich t i n d ie F i lm­
theater hineinzulassen, n icht mehr aufrechter­
ha l ten werden könne Es würde heute bei 
der schaffenden Bevö lke rung m i t Recht Ä rge r 
erregen, wenn die info lge 'hres erhöhten A r ­
beitseinsatzes Zuspätkommenden dadurch be­
nachte i l ig t w ü r d e n , daß sie bis zum Ende der 
Wochenschau außerhalb des Zuschauerrau­
mes war ten müßten, wäh rend andere i n der 
g lück l i cheren Lage seien, pünk t l i ch zu Beginn 
der Vors te l l ung erscheinen zu können. Es 
werde jedoch von jedem Theaterbesi tzer er­
war te t , daß er Maßnahmen tref fe, die eine 
Störung der Wochenschauvor füh rung sowei t 
w i e mög l ich unterbänden. W o es die räum­
l i chen Verhä l tn isse gestat teten, so l l ton d ie 
Zuspätkommenden angehal ten werden , bis zur 
Pause i m Innenrat tm zu war ten und erst nach 
Schluß der V o r f ü h r u n g d ie Plätze e inzuneh­
men. 

Lttjmannftäoter Uchtipielhäufer 
„ In der roten Höl le" 

Es Ist letzt, gerade die z e i t , einen F i lm wie den 
vorl iegenden laufen zu lassen. I m plutokrat lschen 
England glaubt man die Gefahren mißachten zu 
können, die Bich aus der ullzu engen V e r b r ü d e ­
rung m i t den Bolschewlsten zwangsläufig ergeben 
müssen. Spanien ober w a r das eiste Opfer der 

iüdlsch-bolschewlstlschcn Zersetzung, und nur mi t 
ußereter Anstrengung konnte es sich der U m ­

k l a m m e r u n g noch entziehen. A u c h die Länder , d ie 
eine wenn auch nur kurze Ze l t bolschewistischer 
Besetzung mi tzumachen hat ten, haben ke iner le i 
Neigung, ein ähnliches Exper iment noch e inmal 
einzugehen. Sie stehen f ü r a l le Ze l ten I m Lager 
der Ordnungsmächte. W i r In Li tzmannstadt haben 
tägl ich Gelegenheit , m i t F lücht l ingen aus Jenen 
Ländern zu sprechen die Ih r Lebtag die grausigen 
Er innerungen der Bolachewlstenhcrrsrhaft nicht los 
werden . W i r wissen deshalb auch, d»B .die in F o r m 
einer Splelhandlung gekleideten Ereignisse im ro­
ten M a d r i d eher zu mi lde geschildert wurden . D e r 
F i lm Ist eine Gemeinschaftsarbeit der deutsch-Ita­
lienischen FUm-Un lon . E r Ist er fü l l t vom A t e m 
großer geschichtlicher Vorgänge. — I m Beipro­
g ramm interessiert e in K u l t u r f i l m über Knh le -
gewlnnung I n Sardinien. („Rlal to". ) G. K e l l 

Briefkasten 
I . H. Dr. Klockgeter, KOnlg-Helnrlch Str. 37: König, Het-

mann-Göring-Str. 105. 
H. K. Wenden Sie sich mit Ihrer Antrage wegen der 

Punkte an die Wlrtscbaltskammer Litzmannstadt. Fachgruppe 
Einzelhandel. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Dlutich« Arhellslront, Krtliwaltuno Litzmannstadt, 

Hauptabteilung Schulung. Die Lehrgänge der Oesundheiti-
v.alter Im Frauenheim der Firma L. Geyer 20 Uhr und der 
Betrlebsberulswaltcr, Ortsberulswalter und Sachbearbeiter 
lür das betriebliche Vorschlagswesen Ludendorflstr. 74-76 
um 19.30 Uhr werden aul Donnerstag, 25. März, verlegt. 
Weitere Benachrichtungen hierzu ertolgen nicht. 

DAF. Donnerstag, 18. 3., 19 Uhr Abholung von Bc-
trlebslnlormatloneu und Ausweisen lür die Betriebsobmänner. 

Die iKriegserzeuGungsschiacht der Landwirtschaft 
Die Frühjahrsarbeiten haben bereits begonnen / Die Anbauparolen sind unverändert 

Buchhandlungen verleihen jetjt Bücher 
Neuerschienenes weltanschauliches und schöngeistiges Sehr Uttum muß tür alle da sein 

A u f Vo rsch lag des Lei ters des deutschen 
Buchhandels hat der Präsident der Reichs-
«chr i f t tum«kammer angeordnet, daß kün f t i g a l le 
Buchhandlungen einen Te i l der Buchvor rä te f ü r 
Aus le ihzwecke bere i tha l ten müssen. Dami t ist 
a l len Vo lksgenossen Gelegenhei t gegeben, sich 
in Buchhandlungen auch neuerschienene Bü­
cher auszule ihen und auf diese We l se d a l 
we l tanschau l iche und schöngeist ige, Schr i f t tum 
unserer Ze l t kennenzu lernen. Sowei t der Buch­
handel v o n einzelnen Büchern größere Bestände 
v o r r ä t i g hat, w i r d der Buchverkauf w e i t e r h i n 
auf rechterha l ten. Schulbücher und Fachbücher 
s ind v o n dieser Regelung ausgenommen. 

Verwundetenabze ichen für be i Lu f tangr i f fen 
Ver le tz te . Der Führer hat i n Ane rkennung da« 
tapferen Verha l ten« der Gesamtbevö lkerung 

be i Lu f tangr i f fen Im Heimatkr iegsgeb ie t be­
st immt, daß da« Verwundetenabze ichen fü r Ver ­
letzungen und Beschädigungen, die durch Aus ­
w i r k u n g fe ind l icher Luf tangr i f fe entstanden 
s ind, an al le deutschen Männer , Frauen und 
Kinder nach den g le ichen Grundsätzen w i e für 
d ie im eigent l ichen Kr iegagebiet ver le tz ten Sol­
daten ver l i ehen werden kann. Die V e r w u n d u n g 
oder Beschädigung muß durch ärzt l iche Be­
schein igung nachgewiesen werden . I n Luft­
schutzor ten 1. O rdnung Ist der Nachweis durch 
E in t ragung i n da« Krankenbuch der Luftschutz­
ret tungsste l le erbracht. Ver le lhungaberecht lg t 
für N ich twehrmach tangehör ige ist der Reichs-
min ie ter der Lu f t fah r t und Oberbefehlshaber 
der Lu f twaf fe , b z w . . d i e v o n i hm beauf t ragten 
Stel len. An t räge s ind an die zuständigen Luft­
gaukommando« z u r ich ten. 

I n den kl imat isch bevorzugten Gebteten Groß­
deutschlands hat die Aussaat fü r die 4. Krtegs-
erzeusungsschlaeht schon begonnen. I n anderen 
Gebieten treffen Bauer, L a n d w i r t und Gär tner die 
letz ten Vorbere i tungen dazu. D a n k des m i l d e n 
Win te r« haben Auswinterungen bisher k a u m statt­
gefunden. A u c h der derzeit ige Wit terungsablauf 
berecht igt zu der Hof fnung, duO I n diesem F r ü h -
Jahro d e m Landvo lk ähnl ich umfangre iche zusätz­
l iche A r b e l t w i e I m vergangenen Jahre erspart 
b le iben w i r d . D I * Hack f rüchte , Kar tof fe ln und 
Zucker rüben , stehen I m M i t t e l p u n k t eine« Jeden 
Destel lungsprogramms. Sie br ingen die größten 
Nähratof fmengen Je Flächeneinheit , und deshalb 
müssen mindestens dieselben Flächen w i e I m V o r ­
j ahre w ieder bestellt werden . V ie l fach w i r d es In 
bäuer l ichen Betr ieben mögl ich sein, die A n b a u ­
f läche f ü r Z u c k e r r ü b e n auf Kosten des Anbaues 
von Fut te r - und Koh l rüben t u e rwe i te rn . A u c h 
dem Ol t ruchtanbau w i r d w ieder mindestens dlo 
Bleich« Fläche eingeräumt w e r d e n . Bat der F r ü h ­
jahrsaussaat w e r d e n Sommerraps und M o h n I m 
Vordergrund atehen. D i e BrotgetreldefJttche darf 
ebenfalls nicht verminder t werden . D e r Relcha-
nährstand w a r n t vor e inem starken Gerstenanbau, 
e twa I n der Hof fnung, auch In diesem Jahre G e r ­
ste zu Brotgetrcldeprelsen absetzen zu können. U m 
den hohen Gemüaebedarf decken zu können , soll 
auch hier die gleiche Anbauf läche mindestens w i e ­
der erreicht werden . B e l m Faaerpf lanzenanbnu 
w i r d dte Anbauf läche fü r H a n f u m etwa 60 v. H . 
auageweitet werden . F ü r d la Bestel lung sind also 
auch I n diesem F r ü h j a h r d l * Anbauparolen der 
vergangenen Jahre z u befolgen. A n Saatgut w i r d , 
vor a l lem beim Sommergetre ide und bei Kar to f ­
f e l n , k e i n M a n g e l herrschen. A u c h daa Z u c k e r ­

rüben-Saatgut Ist vol lauf gesichert, ebenso steht 
Mals-Saat In den benötigten Mengen bei bester 
Qual i tä t zur Ver fügung. 

Keine Stunde Leistungsverlust durch Unfall I 
A m 15. M ä r z begann die Deutsche Arbei ts f ront 

eine neue Urtfal lverhUtungsaktion. D ie A k t i o n steht 
unter dem Le i twor t „Ke ine Stunde I.etstungsver-
lust durch U n f a l l . " A l le betr iebl ichen Führungs-
k rä f te , angefangen be im Betr iebsführer und Be ­
tr iebsobmann bis hinab zum Meister und Arbe i la -
schutzwaltcr, werden aufgerufen, sich noch m e h r 
als bisher für die Verhütung von Unfä l len e inzu­
setzen. Aber auch Jeder einzelne Gefo lg fmann w i r d 
aufgefordert , rechtzeit ig Gefahrenquel len aufzuf in ­
den, zu melden und zu beseitigen. Denn Betr iebs­
sicherheit Ist ke ine Spezlalaufgabe. d ie nur den 
Bctr lebsfuhrer oder den Arbeitsschutzwalter a n ­
geht, sondern eine Gemeinschaftsarbeit , an der 
alch Jeder betei l igen muß. Jeder U n f a l l bedeutet 
e inen Ausfa l l a n Arbe i tskraf t , schwere Produk -
tlonsverluste und eine erhöhte Arbeltsbelastung f ü r 
die übr igen Arbei tskameraden. Bisher gehen Jähr­
l ich noch hunderte Mi l l ionen von Arbeltstagen 
durch U n f ä l l e und Ihre Folgen ver loren . D i e V e r ­
meidung nur eines Teils dieser Unfä l le erhöht d l * 
Produkt ionskra f t des deutsches Volkes. U n f a l l v e r ­
hütung und guter Arbeitsschutz erhal ten also nicht 
n u r Gesundheit u n d .Arbeitskraft des Gefolgsman­
nes, sondern sind auch besonders kr iegswicht ig. 
D a r u m w i r d der Er fo lg der von den Bet t lebs-
gemclnschafton In den kommenden Wochen der 
neuen Unfa l lverhütungsakt lon der D A F . d u r c h ­
geführten M a ß n a h m e n Im Krlegsleistt ingskampf 
1B42/4S mi tbewer te t . 

Mädchen in der Montagehalle C / 
Der Mann , der Elskes Personal len aufge­

schr ieben hatte, b l i ck te v o n seinem Buch auf 
u n d sagte: „S ie werden je tz t zur Montageha l le 
C gebracht. Sie melden sich da be im Meis te r 
S te in . " 

Das Mädchen n i ck te und fo lg te der Bot in , 
aber sie hat te Mühe , sie in dem Hasten und 
T re iben auf dem großen Fabr i kho f n i ch t aus 
den A u g e n zu ve r l i e ren . E lek t roka r ren fuh ren 
vorüber , m i t W e r k z e u g , m i t Mon tage te i l en 
fuhren sie von Ha l l e zu Ha l le . I rgendwo pf i f f 
d ie Lokomo t i ve einer Schmalspurbahn. 

Gerade je tz t mußte Elske an die ers taun­
ten Gesichter der E l tern denken, als sie ihnen 
v o r ein paar W o c h e n von ihrer Me ldung be­
r ich te t hatte. M a n war B ib l i o theka r in gewesen 
und g ing nun ins große W a f f e n w e r k , ' das be­
gr i f fen d ie El tern n icht sogle ich. I n diesem 
A u g e n b l i c k aber, da ih r zum ers tenmal der 
lärmende Sang der Fabr ik entgegenschlug, w a r 
es Elske doch etwas bek lommen, und es w a r 
gut, daß sie an Heinz dachte, der sie vers tehen 
w ü r d e . 

Montageha l le C, hat te der M a n n i n der 
Personalabte i lung gesagt, das w ü r d e nun ih r 
A lbe l t sp la t z sein. Und es war ihr, als sähe sie 
He inz läche lnd vor sich stehen; „ I n Ordnung , 
Mäde l . N u n kann i ch meiner Bat ter ie sagen, 
daß sie v ie l l e i ch t d i rek t d ie Wa f fen v o n d i r 
beziehen können . . . " 

D ie Ha l le C öf fnet s ich, und es war zuerst 
v e r w i r r e n d , Hunde r t e v o n Frauen i n b lauen 

Zeitbild 
von E i te l Kaper 

Arbei tsanzügen an den Tischen und W e r k ­
bänken zu sehen. D ie Bo t in wa r auf e inmal 
verschwunden, und schon wo l l t e sich Elske 
selber umtun , da stand p lö tz l i ch neben ih r e in 
ä l terer M a n n , der Meis ter Stein. Er machte ihr 
e ine Handbewegung und betrachtete sie auf­
merksam. 

* 
Heinz hat te i l e so o f t dami t geneckt , daß 

sie so le icht errötete. M a n konn te Ihr auf 
Kommando das B lu t in den Kopf jagen, und 
jetz t g lühte sie jedenfal ls w i e e in A p f e l . Der 
Me is te r Stein nahm ih ren Schein entgegen 
u n d machte sich bedächt ig No t i zen . Dann aber 
erhob er sich v o n seinem Stuh l : „ I c h gebe Sie 
zu F rau Wie tsen , d ie muß Sie bemut te rn , u n d 
das kann sie. D re i K inder hat sie daheim, aber 
be i uns ersetzt sie e inen Vora rbe i te r . M a n c h ­
ma l etwas rauh, aber e in guter Kamerad. W e n n 
Sie i rgend etwas auf dem Herzen haben, dann 
f ragen Sie m ich oder Frau Wie tsen . Und nun 
kommen S i e l . . . " N 

Elske W l b r a n d s ha t te e inmal geglaubt, daß 
sie v i e l ge lern t habe. M a n hat te manchen 
Abendku rs belegt, und in der Bücherei kann te 
sie s ich unhe im l i ch aus. Im Reich des M e i ­
sters Ste in aber, da w a r sie e in unbeschr ie-

, benes Blat t . Z u m Nachdenken und Grübe ln 
' b l i eb aber ke ine Zelt . F rau W ie t sen ho l te s ich 

fünf An le rn l i nge zusammen und zeigte ihnen 
d ie ersten Handgr i f fe , l ieß sie niedersi tzen u n d 
besserte m i t geschickter Hand , was man ver-i 

k e h r t machte. W i e das alles summte u n d sangl 
B l i ck te man In den Pausen auf, dann wuchs 
die Decke der Ha l le Ins Wesenlose. 

A l s sie be im Schichtwechsel m i t Frau W i e t ­
sen unter der Dusche standen, da sagte d ie : 
„S ie fasaen ea schon ganz geschickt an. D re i , 
v i e r Tage, und «ie werden denken, daß sie nie­
mals anderswo wa ren . " 

I n der hel len, f reund l ichen Un te rkun f t 
saßen sie abend« i m Gemeinschaf tsraum, 
stopf ten und nähten und hör ten einer zu, d ie 
aus e inem Buch vor las . U m diese Stunde 
konn te man Frau Wie tsen k a u m w iedere rken­
nen ! ganz j ugend l i ch stand sie unter den M ä ­
deln und suchte sich e inen k le inen Chor zu­
sammen. 

Elske wa r sehr stolz, daß sie sogleich In den 
A l t k a m u n d daß sie nachher sogar auf dem 
K lav ie r begle i ten dur f te . A c h , das war ein bunt ­
gemischter Chor, Städter und Landmädel , er­
fahrene A rbe i te r i nnen , Student innen und K o n ­
tor is t innen. 

W i e schön, w e n n auf den Betten Post v o n 
daheim lag und wenn sogar e in Br ie f v o n 
He inz sich e in fand. Jetzt wußte er u m Elskes 
Entschluß, und er wa r vo l l e r Stolz: „ A l s ob 
D u gewußt" hast, w i e 6ehr Ich m i r das ge­
wünscht habe. Was werden w i r mi te inander 
zu p laudern haben, w e n n i ch wieder zu Hause 
b in . Du v o m W e r k und ich von der Front. M a n 
so l l n ich t v o n uns sagen, w i r hä t ten gefehl t , 
als es nö t ig wa r . " 

* 
Sie hat ten eine k le ine Feierstunde der M o n ­

tagehol le C in der Unte rkun f t . Pünk t l i ch k a m 
der Me is te r Stein m i t seiner Frau, und Elske 

mußte vo r t ragen , Gedichte v o m W a f f e n ­
schmied W i e l a n d , von H i ldebrand, dem t reuen 
Waf fenmeis ter . Der Chor sang, und sie al le 
t rugen zu dem Gel ingen be i . 

Nachher stand der al te Stein bei Elske u n d 
sagte ih r : „ I c h danke Ihnen v ie lmals , Elske. 
W a s sie da v o n W i e l a n d gesagt haben und 
den anderen Waf fenschmieden, das hat mäch­
t i g berühr t . Und denken Sie Immer daran, 
w e n n es i n H a l l e C dröhnt und schnurr t , daß 
w i r auch zu denen gehören." 

Kultur in unserer Zeit 
Dich tung 

K a r l Schflnherr gestorben. K a r l Schönherr, 
e iner der bekanntesten Dichter und D r a m a t i k e r 
der D o n a u - und Alpengaue, Ist, w ie berichtet , w e ­
nige Wochen nach Vol lendung seines 76, Lcbrns-
Jahrcs, tn W i e n unerwartet gestorben. K a u Schön­
nen*, der am 24. Februar 18G7 In Axams in T i r o l als 
Sohn eines Lehrers geboren wurde , ist i m m e r , e in 
getreuer Sohn seiner H e i m a t geblieben. I n seinem 
erfolgreichsten W e r k e „Glaube und H e i m a t " fo rmt 
• I c h dies« Helmat l lebe des Dichters zu e inem 
mächt igen Bekenntnis , das zu den schönsten D o ­
k u m e n t e n der deutschen L i te ra tur gehört. Schön-
h e r r verstand die hohe Kunst , m i t einfachsten 
M i t t e l n höchste dramatische W i r k u n g e n zu erz ie ­
len , w o f ü r seine I m Jahre 19211 m i t dam Schi l ler-
Prels ausgezeichnete Trag ikomödie „Erde" e in 
vol lgül t iger Beweis ist. Schttnherrs letztes W e r k 
„D ie Fahne weht" , verherr l icht das Getühl der 
Vater landsl iebe und erlebte 1937 seinss Erstauf­
führung . 

Schluß m i t den bürger l i chen Z imper l i ch ­
k e i t e n ! Es Is t Jetzt d ie Stunde gekommen, d ie 
Glacehandschuhe auszuziehen und d ie Faust 
zu bandagieren. 

Dr. Goebbels am 18. 2. im Berliner Sportpalast. 



Am i t e r a t Wmlhtismsl 
Nichte mehr bo.n „Bimmelbahn" 

„Das Uberschrei ten der Gleise ist verbo ten , 
wenn das Läutewerk der Lokomot i ve er tön t 
oder das Herannahen des Zuges anderwe i t i g 
hörbar w i r d . " So und ähn l i ch s tehTes auf den 
Warnungs ta fe ln an so manchem unbeschrank­
ten, schienengle ichen Uberweg und ist j edem 
Verkehrs te i lnehmer , Insbesondere den Fuhr­
werksbes i tzern, ge läuf ig . Und die ständigen 
Warns igna le im G lockcn ton an den zahl re ichen 
Ubcrgängon t rugen dann unseren Personen­
zügen, vo r a l lem an den Nebenst recken, den so 
vo l ks tüm l i chen Namen „ B i m m e l b a h n " e in. 

Doch jetzt w i r d diese Bezeichnung n ich t 
mehr ganz angebracht 6 e i n , so l l ja n u n ­
mehr das Läu tewerk größtente i ls durch d ie 
Dampfpfe i fe ersetzt werden . So sagte es dieser 
Tage jedenfa l ls eine amt l iche Bekanntma­
chung der zuständigem Reichsbahnd i rek t ion 
Posen. Gründe für diese Umste l l ung : Bei dem 
großen Bedarf an „ V o r s p a n n " bei der Reichs­
bahn, der na tü r l i ch auch kr iegsbedingt ist, 
müssen auch Masch inen ohne das üb l iche 
Läutewerk in Dienst gestel l t werden Es g i l t i n ­
folgedessen, das Gehör der 'Straßenbenutzer 
von dem hel len Ton einer Schel le auf den 
schr i l len eines Pfiffes umzuste l len, der bei so 
manchem Ubergang als warnendes Zeichen des 
nahenden Zuges aufheulen wird.-

Me rke sich dies jeder, denn es ist im I n ­
teresse der Verkehrss icherhe i t , daß man das 
Pfeifen n ich t mehr als die Au f fo rde rung , e in 
geschlossenes V e n t i l zu öf fnen, also als eine i n ­
terne Ange legenhe i t des Lokomot i v füh re rs an­
sieht, sondern als eine Mahnung au den, der 
ve rbo tsw id r i g noch kurz vor dem herankom­
menden Zug den' Bahnkörper zu überschre i ten 
sucht. 

V ie l l e i ch t kann ein k ind l i ches Abzäh l -
6 p r ü c h l e i n • zu e inprägsamen Merkve rsuchen 
der neuen Lage d ienen: „E isenbahn, Eisen­
bahn ; Lokomo t i v ; wenn sie kommt, ' wenn sie 
fährt , tut 's e inen P f i f f ! " K n . 

Go.i:hjuptstadt 
et. Sportfischer stifteten 50 Zentner Fische 

fürs Kr iegs -WHW. Au f einer Tagung der 
Spor t f ischervere ine des War the landes, bei der 
rund 60 Vere ins führer die insgesamt 5000 M i t ­
gl ieder unseres Gaues ver t ra ten , wurde be­
kanntgegeben, daß die angeschlossenen Ver ­
eine im vergangenen Jahre rund 50 Zentner 
Fische an die NSV. abl ie fer ten und darüber 
hinaus 3300 RM. Geldspenden le isteten. We i t e r 
wurden Ange le r laubn iskar ten an Frontur lauber 
ausgegeben und in Z i r ke drei Erho lungs-Fre i -
plätze für ve rwunde te Soldaten geschaffen. Im 
Jahre 1942 wu rden für Insgesamt 12 000 RM. 
Edelf ische in die verschiedenen Gewässer e in ­
gesetzt. Zur we i te ren Sicherste l lung der Bru t 
wu rde d ie E in r i ch tung einer eigenen Fisch­
zuchtanstal t noch für das laufende Jahr in Aus­
sicht genommen. Sie sol l aus M i t t e l n der 
Vere ine und des Oberbez i rks f inanz ier t werden . 

Den richtigen Hofpaten für öen Patenhof! 
Bauern als Berater von Kriegerlrauen / Berufung durch eine besondere Urkunde 

Die Fami l iengemeinschaf t auf dem Lande 
brachte von selbst auch eine enge Arbe i t s ­
gemeinschaft zustande und zwar in der Form, 
daß zur Zei t der Feldbeste l lung und Ernte 
Mann und Frau auf dem Lande schaff ten, 
während zur anderen Zei t mehr eine A rbe i t s ­
te i lung er fo lg te. Diese Arbe i tsgemeinschaf t 
wu rde aber in harten Kr iegszei ten, wenn der 
M a n n dem Rufe zur Waf fe Folge leistet, auf­
gehoben. So lastet die ganze A rbe i t eines 
Hofes a l le in auf der Bauersfrau. Gewiß g:bt 
es v ie le ta tk rä f t ige Frauen, die mi t dieser Um­
ste l lung fer t ig werden. Aber t ro tzdem g ib t 
es auch für sie Tage, an denen sie n icht mehr 
m i t k o m m t und den Rat eines er fahrenen 
Landmannes gebrauchen kann . 

H ie r nun setzt d ie Gemeinschaf tsh i l fe auf 
dem Lande ein, die gerade den Frauen, deren 
Mann zur Weh rmach t e ingerück t ist, m i t Rat 
und Tat hel fend zur Seite stehen sol l . V i e l ­
le icht w o l l t e der M a n n noch kurz v o r seiner 
E inberufung die notwend igs ten Angaben für 
die verschiedenen Feldarbei ten geben, ist dann 
aber durch die Kürze der Zei t n icht mehr dazu 
gekommen. 

Das G a u a m t f ü r d a s L a n d v o l k hat 
eine Gemeinschaf tsh i l fe für solche Kr ieger ­
f rauen geschaffen. Der Schwerpunk t dieser 
H i l f e l iegt im Dorfe selbst. Für eine Frau, 
deren M a n n sich bei der W e h r m a c h t bef indet , 
oder gefal len ist, w i r d e i n H o f p a t e b e ­
s t e l l t , was im engsten E invernehmen m i t 
der Bäuer in geschient. O f t hat diese den 
Wunsch , einen best immten Bauern als Berater 
zugewiesen zu haben. Die Au fgabe dieses Hof­
paten ist seht v ie lse i t ig . Neben der Bewi r t ­
schaf tung seines Betr iebes muß er s ich auch in 

g le ichem Maße um seinen Patenhof k ü m m e r n . 
Da g i l t es, e inen Arbe i t sp lan für die no twen ­
digen A rbe i t en aufzustel len, w i e Anbau- , Füt-
terungs- und Düngep lan , da ist die V e r t r e t u n g 
vo r Behörden no twend ig , sei es zur Er langung 
v o n Bezugscheinen u. dg l . mehr. Seine Au f ­
gabe sol l es sein, die Sicherung des Betr iebes 
zu gewähr le is ten und damit der Ernte und 
in we i t e rem Sinne der Ernährungswi r tschaf t 
unseres Vo lkes zu dienen. Se lbs tvers tänd l ich 
geschieht diese A r b e i t e h r e n a m t l i c h . Der 
Ho lpa te hat auch ferner dafür zu sorgen, daß 
durch Geste l lung v o n Arbeitskräften und Ge­
spannen d ie nöt ige H i l f e reibungslos vons la t ten 
geht. A b e r der Hofpate ist n ich t a l l e in auf s ich 
geste l l t . Er k a n n sich stets Rat be im O r t s -
b a u e r n f ü h r e r ho len , dem zur Seite der 
Or tshofbera ter steht. Die Organ isa t ion der Ge­
meinschaf tsh i l fe für das Landvo l k sieht unge­
fähr so aus: Für d ie Größe eines Amtsbez i r ks 
is t der Or tsamts le i te r zuständig, der auch 
g le ichze i t ig Bez i rksbauernführer ist. I h m zur 
Seite stehen die Or tsbauern führer , denen w i e ­
derum im Dorfe der Or tshofberater und d ie 
Ho fpa ten unterstehen. Of t l iegt das A m t eines 
Or tshofbera ters und Or tsbauern führers i n e iner 
H a n d . Die Berufung des Hofpa len er fo lg t durch 
eine Urkunde , die v o m Kre is le i te r und v o m 
Kre isbauern iührer unterzeichnet w i r d . 

Eine Besicht igung v o n Betr ieben, i n denen 
Ho fpa ten w i r k t e n und eine Besprechung bei 
e inem Or tsbauern führer überzeugte v o n der 
umsich t igen A rbe i t , d ie h ier geleistet wurde. 
Daß hier für die Landfraueh eine ta tk rä f t ige 
H i l f e i n schwerer , besonders arbei tsre icher 
Ze i t geschaffen wurde , werden sie dem Gauamt 
fü r das Landvo lk und der Landesbauernschaft 
dankbar anerkennen. P. M . 

Aufn. 

Tuchhalle in einer alten Öeutfchen Staöt 
Die al te deutsche Tuchmacherstadt Moos ­

bu rg (Kr. Leslau), wa r i n der Polenzei t 
eine v o l l k o m m e n e Judenstadt, die m i t un ­
vors te l l ba rem Schmutz dr innen und draußen 
schon von we i tem als solche zu erkennen 
waren . Das schöne alte Rathaus wa r ve r l a l l en 
und die al te Tuchmacherha l le daneben m i t 
Wanzenbuden verbaut . Nach d re i j äh r igem 
A u f b a u hat sich das B i ld dieses Städtchens 
grund legend gewandel t . Das Rathaus wu rde e in 
repräsentablcr Bau und die wiederhergeste l l te 
ehemal ige Tuchmacherha l le ziert nun ein 27 m 
langes Fresko-Gemälde, das die Geschichte 
Moosburgs symbol is ie r t . Die langgestreckten 
Straßen s ind sauber und haben beiderseits Geh­
steige erha l ten. 

Das alte Stadtwappen am Rathaus we is t 
darauf h in, daß in Moosburg einst Magdebur ­
ger Stadtrecht galt . — Das Wandgemälde in 
der ehemal igen t u c h m a c h e r h a l l e am Mark tp la t z 
ve rb inde t das neue Rathaus m i t dem al ten und 
s te l l t markan te Ereignisse aus der Geschichte 

Moosburgs in v i e r Haup tb i l de rn von je 6,50 m 
Länge dar. Das erste B i l d zeigt Deutschordens­
r i t te r bei der Befest igung der a l ten Moosburg . 
1329 hat te bekann t l i ch der K o m t u r v o n K u l m -
O t to v o n Luterberg d ie f rüher po ln ische Fe­
stung e ingenommen und h ier eine Ste inburg 
er r ich te t . Das nächste B i l d e r inner t an d ie Be­
setzung der Stadt durch Preußen 1794. I n den 
Un i fo rmen aus der Zei t Fr iedr ich W i l h e l m s I I . 
ist d ie preußische Wach tpa rade angetreten. Das 
dr i t te B i ld zeigt den Einmarsch der na t iona l ­
sozia l is t ischen Wehrmach t 1939. Das letzte 
B i l d ist das Hohe l i ed der größten V ö l k e r w a n ­
derung al ler Ze i ten. 

Zwischen den Haup tb i l de rn s ind noch T ren ­
nungsb i lder angebracht, d ie Deutschordens­
r i t ter , Soldaten der al ten A rmee und fj- und 
SA.-Männer m i t Fahnen darste l len. Das große 
Wandgemä lde ist nach e inem Entwur f des K ö l ­
ner Malers F. M . Jansen v o n den M a l e r n Jan­
sen und He i land geschaffen worden . 

P. S. 

Profcffor Dr. Krele 70 Jahre 
Eine besonders mar­

kan te Persönl ichke i t un­
serer b i ldenden Künste, 
Genera lbaurat Professor 
Dr. W i l h e l m Kreis, k a n n 
am 17. Mä rz seinen 70. 
Geburts tag begehen. Er. 
der schon ba ld nach 
der Mach te rg re i l ung v o m 
Führer zum Generalbe­
vo l lmäch t i g ten fü r d ie 
deutschen Kr iege r f r i ed ­
höfe und später ,auch für 
die Kr ieger-Ehrenmale er­
nannt wu rde , t ra t schon 
in der Ze i t vo r dem Er-

Presse-Hollmann, Z . s l e " W e l t k r i e g du rch 
große Denkma lsen twur fe 

hervor . So war er der A r c h i t e k t , der seinerzei t 
be i dem En twur fswe t tbewerb fü r das Le ipz iger 
Vö lke rsch lach tdenkma l den ersten Preis er­
h ie l t ; auch mehrere Denkmäler für den Al t ­
re ichskanzler Bismarck s ind nach seinen Ent­
w ü r f e n entstanden. Für das W a r t h e l a n d ist 
der Jub i l a r deshalb v o n Bedeutung, w e i l nach 
seinen En twür fen das g r o ß e K u t n o -
E h r e n m a l zur Er innerung an die große Um­
fassungsschlacht des Polenfeldzugea entstehen 
so l l . Der große Baumeister, der aus dem 
rhe in ischen Städtchen E tv i l l e stammt, lebt seit 
v ie l en Jahren in Ber l in . 

Kempen 
J l . RAD.-Männer wurden vereidigt. Auf 

den m i t großen Fahnen geschmückten M a r k t ­
p lätzen v o n Kempen und A d e l n a u fand die 
fe ier l i che Ve re i d i gung der neu e ingerück ten 
RAD. -Männer der Ab te i l ungen Kempen u n d 
Bra l in sowie Ade lnau und H i rsch te ich statt, 
w o r a n d ie deutsche Bevö lke rung in großer 
Zah l , vo ran d ie Ve r t re te r v o n Par te i , Staat 
u n d Wehrmach t , te i lnahmen. Die Ve re i d i gung 
nahm der Führer der RAD . -Gruppe A d e l n a u , 
Oberarbe i ts führer Reich, vor , der die Männer 
des Spatens ermahnte, d ie bewähr ten Tugen­
den der Kameradschaf t , Treue, D isz ip l in und 
des Gehorsams gerade in unserer entschei­
dungsvo l len Zei t zu pf legen. Gemeinsame W o r t e 
und Lieder der Arbe i tsso lda ten sowie d ie Dar­
bie tungen des Mus ikzuges des Arbei tsgaues X L 
(Warthe land-Ost ) umrahmten die Feierstunde. 

Hohensaha 
st. Zum BezIrksfQhrer der Feuerwehren eir 

nannt. K re is feuerwehr führer Ho f fmeyer (Ho-
hensalza) wurde zum Bezi rksführer der F r e i w i l ­
l igen Feuerwehren im Regierungsbezirk Hohen-
salza bestel l t und g le ichze i t ig zum feuerwehr­
technischen 'Aufs ichtsbeamten des h ies igen Re­
gierungspräs identen ernannt. 

'Andreasteide 
Das K r i e g s - W H W . wird nicht ' vergessen. 

Bei e inem Kameradschaf tsabend eines h iesigen 
W e r k e s zum Absch ied fü r e in ige zur W e h r ­
macht e inberufene Arbe i tskameraden wurden 
163 R M . für das K r i e g s - W H W . gesammelt . 

F A M I L I E N A N Z E I G l i N A M T L I C H B B E K A N N T M A C H U N G E N 

Y Erika und Horst haben am 15. 3 
1943 ein Schwesterchen, KARIN 

MARIA, bekommen. In dankbarer 
Freude: Käthe Flitzer, geb. 
Herrmann, z. Z. Pabianice. Kranken­
haus 1, Erich F i llze r , z.Z. im 
Felde. 
ryr\ Ihre Verlobung geben bekannt 

ELLEN PAUSCHEK und ALFRED 
AST, Obergelr. d. Luttwalle. Lllz 
mannsladt. 

Schmcrzcrlüllt bringen wir die 
traurige Nachriebt, daß mein innlg-
gellebter Gatte und Papa, unser 
lieber Bruder. Schwager, Onkel und 
Vetter 
F r i e d r i c h J o h a n n J ä c k 

Flelichtrmalstir 
geb. am 20. 10. 1888, am 15. 
3. 1943 plötzlich und unerwartet 
verstorben ist. Die Beerdigung des 
uns so teuren Entschlalencn findet' 
am Donnerstag, dem 18. 3. 1943, 
um 15 Uhr von der Leichenhalle 
des Friedhofes Artur-Melstcr-StraBe 
aus statt. In tlclcr Trauer: 

Die Gattin Katbarina Jäck, gab. 
Lewin, Tochter Heltnt, Schwe­
stern, Bruder, Schwagerin, 
Schwagar und alle Verwandten 
Bekannten. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 15. März 1943, um 
18.30 Uhr nach kurzem Leiden 
unseren lieben Vater, GrnBvater, 
Urgroßvater, Bruder, Schwager, 
Onkel 

K a r l J u l i u s Z i n s e r 
im Alter von 80 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be­
erdigung lindet am Donnerstag, dem 
18. März d. ) . , um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Friedholes, 
Ariur-Mcister-StraBe. aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Else Hast und Frieda Nippe 
als Töchter. 

Litzmannstadt. 
Erhard'Fatzcr-StraBe 20. 

Für die so Uberaus vielen Beweise 
herzlichster Anteilnahme an dem 
schweren Verlust der uns durch 
den Tod unserer liebsten Mutter, 
Oma und Schwester 

L y d i a M ü n d t 
geb. Oartz 

getroffen hat, sprechen wir allen 
unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Auch sagen wir lür die trostreichen 
Worte am Sarge und Grabe sowie 
lui das Gelelt allen herzlichsten 
Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lentscbütz. Horst-Wesscl-Straße 26. 

Wir danken allen Verwandten und 
Befcannlen für die herzlldie Teil­
nahme beim Heimgang meiner lie­
ben Frau und Mutter 

E l i s a b e t h T h i e l e 
ccii. Helltzkl 

Umsledlerln aus Czcrnowltr. 
Oer Gatte Peter Thiele, die Tochter 
Marian Thiele u. Therese Franke. 

Pabianice. den 16. März 1943, 
Roggenstraße 24. 

Der netchsstatthalter Im War thcgau — Landesernährungsamt 
Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland! 

.Betrillt: Bezug von Hülsenfrüchten und Reis. 
Der Termin lür die Abgabe von Hülsenfrüchten und Reis wird bis 31 . 3. 1943 

verlängert. Die Aulgcklcblcn Kartenabschnitte sind deshalb bis 15. 4. 1943 dem 
zuständigen Ernährungsamt — Abt, B — einzureichen. 

Posen, den 15. März 1943. Der Reichsstatthalter im Warthcgau:. 
Landesernährungsamt, Abt. B. 

D e r Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 103/43. Ausgabe ven Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bei nach­

stehenden Fischkleinvcrteilcrn eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochlisch. 
Aul den Abschnitt 2 der Fischkarte bei: 
Bauer. Erich Nr. 3081—Ende Fritze. Irma Nr. 8761—Ende 
Braun, Elte n 7021—Ende Gampe, Hugo „ 10331—Ende 
Bruck. Robert „ 7301—Ende Müller, Julius „ 2781— Ende 
Ernst, Elvira „ 8421—Ende Schmidt. Rudolf .. 12761—Ende 

Aul den Abschnitt 3 der Fischkarte bei: 
Nr. 1 — 710 Fritze. Irma Nr. 

Bauer, Erich 
Braun, Else 
Bruck, Robert 
Ciotuch. Irene 
Ernst, Elvira 

Verbraucher 
Nachlieferung, 
nährungsamt, Abt. B. 

.. 1—2480 

.. 1—1990 
„ 1 — 500 
„ 1—2620 

die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch auf 
Litzmannstadt, den 16. März 1943. Der Oberbürgermeister, Er-

Gampe, Hugo 
Müller. Julius 
Schmidt, Rudolf 

1—2350 
1—2770 
1 — 620 
1—2890 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

M. BaOielt-FUllfederhaller. 
Mit diesem Namen verbindet steh 
Qualität und LelstunBsriUilckcJLnuoh 
wenn er repariert werden muß, 
immer wird os Bathelt sein. Sofor­
tige und lachmiinnisoh« Bedienung 
In eigener Reparotunvorkstritte. 
Rufou Sin Ruf 108-93. M. Batholt, 
Lttzmannsrndt. Adolf-Httler-Str. 64. 

O F F E N E S T E L L E N 
Schnchtmelster und Maschinisten für Bau­
stellen Hellt sofort ein. Meldungen 
unter A 1788 an LZ. 
FUr Uebertragung von Funknochrichten 
und telefonische Aufnahme wird Steno­
typistin mit guten Slenograflckenntnlsscn 
gesucht. Angebote u. A 1666 an die LZ. 

Wirtschaft»- und 
Steuerberatungen 
Mit Genehmigung des Roglerungs 
Präsidenten und nach Vereidigung 
durch die Wlrtschnftskammcr. Lltz-
maniiKtadt, habe ich mich hier nie­
dergelassen. Heyland, vereidigter 
UUcherrevisor und Wirtschattsirou-
händer NSRB, Litzmannstadt, Schla-
goterstrnüc 83. Fernruf 141-36. 
L i t u f l l l ü M ' l l f l l 
Im Strumpf sollen Sie nicht ver­
drießen. Sie werden rasch und 
zuverlässig gehoben bei Wanda 
Schmidt. Adolf-Hitler-Straße 65. 
N a h k a B t e n . 
Kinderbetten,Laufgitter. Möbelhaus 
Ferdinand Frlckc. Schlngcterstr. 106. 
I lcparaturnkt lon 
Wir reparieren alle Strickwaren. 
Ober- U, Uiiterbekleidung. W o l d e -
m a r T i l l . Adolf-Hltler-Straße 165. 
Alteisen und Metal le 
holt ab Lilzrounnstadter Schrott-
und Mctallbaodol. Lagerstraße 27-29 
Ruf 127-06. 
Glas-, Parket t - und Gebäude-
Retnlgung 
A. U. Tl. SchU8Cllklewit8Cb. Husch • 
l lnie 96 - Ruf 128-02. 
Wider 
FUhrerblldur, Oelgcmälde. bekann­
ter Maler, Aquarelle usw.. in guter 
Auswahl bei F.. B. Wallner, Bilder-
leisten werks i ;i 11. Litzmannstadt. 
Btischllnle 132 (Ecke OstlaDdsir.) 
Ruf 245-95. 

Wer beherrscht Maschine u. Stenografie? 
Bewerberinnen melden sich tür interes­
sante Tätigkeit bei großem Unternehmen. 
Arbelt teilweise in den Abendstunden. 
Angebote unter A 1665 an LZ. 

M I E T G E S U C H E 
FUr leitenden Mitarbeiter wird ah sofort 
ein gut eingerichtetes Zimmer gesucht. 
Heinrich MHwcs & Co., KO., Litzmann­
stadt C 2, Adolf-Hitler-Straße 109. 
Gut möbliertes Zimmer für einen unse­
rer Herren sofort gesucht. Fernsprecher 
erwünscht. Litzmannstädter Zeltung, 
Abt. Druckerei. 

T H E A T E R 

Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestraße. Mittwoch, 17.8. 
19.30 Uhr C-Micte Freier Verkauf 
„nie große Kurve" . — Donnerstag, 
18. Marz, 19.30 Uhr D-Mlete Kreier 
Verkauf Gasteptel Wil ly Lückert. 
Dresdner Volksoper „Tosen". Frei­
tag, 19. 3., 10.30 Uhr F-Mlete Freier 
Verkauf Erstaufführung „Rappel-
kopl" . Sonnabend, 20. 3., 19.30 Uhr 
G-Miete Freier Verkaut „Rappel-
kopf*. 
Kammersple le , Oenernl-Lltznmnn-
Stroßc 21. Mittwoch, 17. 3.. 19.30 Uhr 
B-Mtete Freier Verkauf „Frühstück 
um Mit ternacht" . — Donnerstag, 
18. 8., 19.30 Uhr E-Miete Freier Ver­
kauf „Liebe auf den ersten Blick". 
Sonnabend, 211. Marz. 19.30 Uhr 
H-Miete Freier Verkauf Erstauffüh­
rung „Einen Sommer lang". 

F I L M T H E A T E R 

*) Jugendliche tnrrelasten, * * ) über 14 J. 
•.-u,•-.•!.-.• - .-Ti. • • • ) nicht, ml-.!-,......... 

Uta-Caslno, Adolf-Hltler-Straße67. 
14,30,17.15 u. 20 Uhr. Morgen letzter 
Tng! „ D i e s e r . » Ein Ufa-Spitzen­
film mit Willy Birgel, Hilde Weiß­
ner. Wochenschau nach dem Haupt­
film. 
Capltol, Zlethenstr. 41. Anfangs­
zeiten: 15 ,17.45 u. 20 Uhr. 25 Jahre 
Ufa! Nur bis Donnerstag! Ein Ufa-
Film „Tanz mi t dem Kaiser" ••• 
mit Marlka Rökk, Wolf Albach-
Retty, Axel von Ambesser. Vor-
verknuf werktags 12 Uhr. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Litzmannstadt — Berlin — Süddeutsch­
land. Sonnige 5-Zimraer-Wohnung In Litz­
mannstadt, Etagenheizung, Kachclbad, 
W.-C, Gas. Elcktr. usw. In gnler Wohn-
gegend, zentral gelegen, gegen gleich­
wertige .5—6-Zimmer-Wobnung in Berlin 
(Westen oder Vorort), gegebenenfalls 
Mittel- oder Süddeutschland zu tauschen 
gesucht. Angebote unter He 64 630 
Ala. Berlin W 35. 
Bleie schöne 5-Zimmcr-Wohnung, - Zen­
trum, ruhige Lage: suche Einzelhaus. 
8—7 Zimmer, mit Garten In Litzmann­
stadt oder Umgebung. Angebole unter 
7861 an die LZ. 

K A U F G E S U C H E 
Kleiderschrank, groß, gesucht. 
212-70. 

Fernruf 

Kinderdreirad und Zimmerschaukel zu 
kauten gesucht. Fernruf 242-74. 
Setter oder Jagdhund, jung, zu kaufen 
gesucht. Angebote u. 7827 an LZ. 
Tieler Kinderwagen zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 7791 an die LZ. 
Schlalzlmmar, Schreibtisch und Bücher­
schrank zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 7843 an LZ. 

Europa. Schlageterstraßc 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Wiederaufführung 
des Ufa-Spitzenfilms „ W i e kohn-
test Du Veron ika" *** mit Ralph 
Arthur Roberts. Gusti Hubor, Wolf 
Albach-Retty, Grethe Welser. Vor-
verkaut werktags 12 Uhr 

Mimosa, Busohllnle 178. 15. 17.15. 
19.301 hr „Zwischen den E l t e r n ' " " 
mit Wil ly Fritsch u. Gustl Hubor. 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„ Ihr erstes R e n d e z v o u s " " ' mit 
Dnniell Barrien u. a. 
Palladium, Böhmische Linie 1(1. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
„Stimme des Herzens". *** 
Homu,lieorstraue8t. Beginn: 16.30, 
17.30 und 19.30 Uhr „Robert und 
Ber t ram" . • 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr. 62. Täglich, stund 
lieh von 10 bis 22 Uhr 1) Junges 
Europa. 2) Das deutsche Lied. 
3) 12 Minuten mit e inem bek. 
Schauspieler. 4) SuiiderdionstßOl 
5) Neueste Wochenschau. 
Fabianice — Capltol. 17.1Ü (Polen) 
20 UhrfDoutsohe) „Hab mich l ieb"" ' 
mit Marlka Rükk, Viktor Staal 
Mady Kahl. 
Z d u n s k a - W o l a , L ich tsp ie lhaus 17 
und 19.30 Uhr, „Hotel S a c h e r " ' " 
Löwenstadt, Fi lmtheater . Am 17., 
18. und 1«. 8. um 17 und 20 Uhr 
„Gewitter Im Mal" . • 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 
Litzmannstadt, Meistetuausslraßo 94. 

Ferniul 123-02. 
KulturlllmbUhne: Am Mittwoch, dem 17. 
nnd 24. 3. 1943. 20 Uhr, im Oroßen 
Saal, zeigen wir den Oroßkulturlllm 
„Island — Paradies des Nordens". Eine 
Reise mit der Filmkamera zu der am 
nördlichen Polarkreis gelegenen Insel. 
Menschen und Tiere. Leben und Treiben 
zeigen anschaulich diese Aulnahrac. Da­
zu das gute Beiprogramm. Eintritts­
preis: 50 Rpf., mit llßrcrkarte 30 Rpl. 

V E R L O R E N 

Ufa-Walto, MelHterhaiiHstraße 71. 
14.30, 17,15 und 20 Uhr „ In der 
roten Höl le" . Ein Bassoli-Film 
der Dlfu in Erstaufführung mit 
Fasoo Glachettl. Conchlta Monte«. 

Palast, Adolf -Hi t ler -Straße 108, 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Sommer, 
Sonne, E r i k a " ' mit Karin Hardt, 
Erika von Thcllmann u. a. 
Adler , Buschlinie 123. 17.30 u. 20 
Uhr: „Männer vor der Ehe" " • 
mit Hans Lelbelt. Carola Höhn u. a. 
Täglich 15Uhr „Die sieben Raben". 

Corso. Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30 (für Polen zugelassen), 17 und 
20 Uhr (für Polen verboten) „Fraa-
qulta" •*• mit Jarmlla Novotna, 
Heinz RUhmann, HanR Moser u. a. 
Chor dor Wiener Staatsoper. Am 
Dirigentenpult Franz Lehar. 

Gloria, Ludendorfrstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „Ihr 
erstes Erlebnis". • " 
Ma l , König-Ueiimcii-StraUe 40. 
15. 17.30 u n d 20 Uhr „Fanny 
Elßler"». 

Raucherkarte Nr. 107 897 aul den Na­
men Hermann Bcbcrnltz, Von-Elncm-Slr. 
15, W. 1, verloren. Der Finder wird 
Eebeten. diese unter der obengenannten 
Anschrill abzugeben. 
Am 11, 3. zwei NSDAP.-Mitgliedskarten 
des Alfons Eglcr, Stauffenstr. 97, und 
des Bruno Kleemann, Sallerstr. 97, ver-
loren. Finder erhält Belohnung 
Brotkarta des Erwin Heine In der Bäcke­
rei Johann Oanste in Pabianice, Karls-
dorfer StraBe, abhandengekommen. 
Kennkarle des Hermann Behrens mit 
Auswelspapieren von Krcis3parkassc bis 
Firma Landbcdarl. Adoll-Hitler-Str. 46, 
verloren. Überbringer erhält gute Be­
lohnung. Abzugeben an Hermann Beh­
rens. Out Wrta Grzymkowa, Post 
Alcxundrow. 

G E F U N D E N 
Tiefen Kinderwagen gelunden. Abzuho­
len MoltkestraBe 120/9. 

E N T L A U F E N 
B0,— Belohnung I Am 4. 3. abhanden­
gekommen schwarzgrauer mitteler. Hund 
mit weißer Brust und weißen Pfoten, 
Ringelschwanz, hört aul ..Grell", Lcder-
balsband und Maulkorb. Wiederbringer 
erhält obige Belohnung. Fcrnrul 153-78, 
MeisterhausstraBe 91/20. 
Deutscher Schäferhund ohne Halshand u. 
Nummer entlaufen. Gegen Belohnung zu 
melden Pabianice, Naditigallsiraße 1 . 

und abends Ins 

T A B A R I N 
A b 16. neues P r o g r a m m ! 

Pflege m u ß se in ! 
Auch Im Winter und m(t we­
niger Nlveo- Creme. Denn 
wer sorgsam damit umgeht 
und Sie intensiv verreibt, wird 
euch (etzt damit zufrieden 
sein Also t vern ü nf i i g ver­
f a h r e n * N i v e a s p a r e n . 

W i r 
beraten Sie i 

Norddeutsch* Oe-
salUehaft I.SdhBd. 
Hnga-Beklmplnnn 

FERO. CHRISTLIEB t CO. K. 8 . 
Hamburg — Warschau 
OurchgatuugabOro Allanattln 

Adolf-Hltler-.'latr. 1, I I , Ruf 8719 
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